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An 169. 


Das neue Kirchengeſetz. 

Berlin, 7. März. Der neu vorgelegte Geſetzentwurf betref⸗ 
lend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
holiſchen Bisthümer und Geiſilichen ꝛc. findet auch unter ſolchen li⸗ 
eralen Abgeordneten Billigung, welche ſ. Z. den Maigeſetzen wenig 
Sympathien abgewinnen konnten. Während in jenen Maigeſetzen, dem 
Jeſuitengeſetz, dem Geſetz wegen Kanzelmißbrauch ꝛc. die Geſetzgebung 
Die katholiſche Hierarchie in ihren perſönlichen und darum mehr oder 
Weniger innerlichen Beziehungen zu den Kirchenmitgliedern umzugeſtal . 
en ſuchte, bewegte ſich die Geſetzgebung ſchon in den, dem vorigen 
Nahr entfproffenen beiden Geſetzen über die Vermögens verwaltung er⸗ 


die Perſonalexekution, wohl aber die Realexekution zu dem Zwecke, die 
Gterarchie unter die Staatsgeſetze zu beugen. Während die vorjähri⸗ 
gen Geſetze nur die vermögensrechtlichen Verhältniſſe der im Sinne 
der Maigeſetze erledigten Stellen betrafen, kehrt ſich der vorliegende 
Entwurf gegen die römiſch⸗katboliſche Hierarchie ſolidariſch, fo lange 
dieſelbe wie bisher der Staatsgewalt ſolidariſch verbunden gegenüber⸗ 
ſieht. Der Geſetzentwurf ſchreitet aber noch nicht dazu, das Geſammt⸗ 
vermögen der katholiſchen Kirche mit Beſchlag zu belegen, er verfügt 
nur die Einſtellung aller Staatszuſchüſſe für die Bisthümer 
und die katholiſche Geiſtlichkeit. Gegenüber der von der geſammten 
Hierarchie den Staatszeſetzen gegenüber dewieſenen Mißachtung wäre 
ein ſolcher Schritt längſt angezeigt geweſen. Erſt die Herausforderung 
der Staatsgewalt durch die letzte Encyklika ſoll aber der Staatsregie⸗ 
rung die Sicherheit gegeben haben, zu dem vorliegenden 7e 
i N) langen. Was die thatſä e 
1 1 Sefegentwurfe anbetrifft, fo ift beſonders 
ins Auge zu faſſen die Einſtellung der Staatezuſchüſſe und die Ein⸗ 
Melung der adminiſtrativen Exekution behufs Beitreibung von Kirchen: 
rn. Was die Einſtellung der Staatszuſchüſſe anbetrifft, fo han⸗ 
delt es ſich nicht um ſo große Summen, wie man auf den erſten 
Blick annehmen könnte. Es wird der katholiſchen Kirche durch den 
Bei der ungünſtigſten Berechnung böchſtens 1 Mil. 


5 mie Staatszuſchuß jentzogen in Höhe, von 1,212,774 
rk. Nach einer unlängſt gegebenen Nachweiſung werden davon 
ber gegenwärtig ohnehin ſchon 332,800 M. in Vollſtreckung der neu⸗ 
ren Kirchengeſetze innebehalten. Es verbleiben aber den Bisthümern, 
loweit fie nicht unter Sequeſter ſtehen, die eigenen Einnahmen aus 
rundeigenthum, Kapitalvermögen, Berechtigungen und Stiftungen 
abgeſehen von den nur unbedeutende Beträge umfaſſenden Stiftungen 
s mittelbaren Staatsfonds). Die eigenen laufenden Einnahmen der 
Bisthümer wurden vor Jahrzehenden auf 178,529 Thlr. berechnet; 
in Wahrheit aber find fie viel bedeutender. Jedenfalls haben die Bi ⸗ 
Ühöfe gerade in dem letzten Menſchenalter in Folge ihrer Gewalt über 
3 das Gemeindevermögen ſoviel Kapitalfonds zuſammengetragen und 
Wfl auch längſi in Sicherheit gebracht, daß fie für ihre Perſon allen 
artigen Geſetzen mit vollkommenſter Seelenruhe entgezenſehen kön⸗ 
gen. Was die niedere Geiſtlichkeit betrifft, fo geht ihr zunächſt die 
Ur durch die Budgets von 1874 und 1875 zugedachte Aufbeſſerung 
der Minimalgehälter auf 500 bezw. 600 Thlr. verloren, was etwa eine 
Summe von 900,000 Mk. jährlich darſtellt. Sodann verlieren die ka⸗ 
doliſchen Geiſtlichen auf dem linken Rheinufer die ihnen nach der 
danzöfiſchen Geſetzgebung zuſtehenden Staatsgehälter von 400 bezw. 
0 Mk. Dieſer Ausfall repräſentirt in den fünf rheiniſchen Regie⸗ 
dungsbezirken etwa 750,000 Mk. jährlich. Was in den übrigen Landes⸗ 
N ilen an Beſoldungen und Zuſchüſſen für Geiſtliche ausfällt, dürfte 
nicht die Hälfte dieſer Summe erreichen. Es muß nämlich feſt. 
N debalten werden, daß die Zuſchüſſe für ſächliche Ausgaben nur bei den 
Wetbümern, nicht aber den Gemeinden gegenüber in Wegfall kommen, 
aß insbeſondere die Patronatsbaulaſten nach wie vor vom Staate 
eragen werden. Aus mittelbaren Staatsfonds kommen endlich 
Lolens für 150,000 Mt. Zuſchüſſe in Wegfall Faſt durchweg wur⸗ 
| di nämlich dieſe Fonds (Säkulariſationsfonds, Exleſuitenfonds) ſchon 
yet zu Unterrichtszwecken, daneben auch für ſächliche Kultuszwecke 
wandt. ö 
Der Geſetzentwurf unterſcheidet ſich darin von den vorjährigen 
dickeen, daß er die zurückbehaltenen Zuſchüſſe nicht a Conto der Em⸗ 
kü rsederechtigten aufſpeichert, ſondern deren Verwendungsart der 
olsen Geſetzgebung freiſtellt. Für die Entſchließung hierüber 
Um mit Recht diejenigen Berhältniſſe maßgebend fein, 
quer welchen die Wiederaufnabme der Leiſtungen erfolgen wird. 

an kann indeſſen billigerweiſe fragen, warum nicht für dieſe end⸗ 
tige Regelung der Geſetzentwurf nicht ſchon heute aus der Kriegs⸗ 
rung des Vatikans gegen den preußiſchen Staat wenigſtens die⸗ 
ug den Folzen zieht, welche ſonſt alle Kriegserklärungen haben, näm⸗ 
den die Annullirung der beſtehenden Verträge. Nicht blos die Sus⸗ 

fion der aus dem Vertrag mit dem väpſtlichen Stuhle von 1821 

Wü Bie thümer folgenden Zahlungen müßte erfolgen, ſondern es 

8 Üte die künftige Geſetzgebung von allen Rückfichtnahmen auf die 

alle de salute animarum ausdrücklich freigeſprochen werden. 

Die Hauptbedeutung des Geſetzes liegt aber unſeres Dafürhaltens 
L nicht in der Innebehaltung der Staate zuſchüſſe ſondern in der 
En delung der adminiſtrativen Beitreibung katboliſcher Kirchenſteuern. 
du fl mmt in dieſem Kampfe nicht blos darauf an, die Staatsgewalt 
Mer irken, ſondern mehr noch darauf, die Bürger der Kirche gegen⸗ 
nch en diwiduel frei zu machen, namentlich die Kirche auf den allge⸗ 

gen Nechtsſchutz vor Gericht zu verweiſen und ihr nicht für ihre 
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ledigter Stellen wieder auf dem eigentlichſten Gebiet ſtaatlicher Macht⸗ 
entfaltung, der Geſtaltung äußerer vermögensrechtlicher Beziehungen. 
er vorliegende Geſetzentwurf betritt daſſelbe Gebiet, er verſchärft nicht 


n. Wen Bistümern wird aller⸗ 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Zwecke die Adminiſtrativgewalt noch beſonders zur 
Verfügung zu fielen. Die vorgeſchlagene Maßregel iſt freilich nur 
halb, inſofern ſie einmal noch die exekutoriſche Beitreibung von 
Kirchenſteuern, welche für andere Zwecke als die Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichen erhoben werden, beibehält, ſodaun zwar in dieſen Grenzen die 
adminiſtrative Exekution, nicht aber die gewöhnliche Einziebung der 
Kirchenſteuern durch die Steuerempfänger des Staats und der Kom⸗ 
mune verbietet. Immerhin wird eine Trennung von Kirche und 
Staat in einer der wichtigſten Beziehungen angebahnt, vielleicht ge⸗ 
winnt mit der Zeit allſeitig die Anſicht die Oberhand, daß es der 
religibſen Freiheit überhaupt nicht entſpricht, wenn der Staat für 
irgend eine Kirchengemeinſchaft Steuern einzieht. Der vorliegende 
Geſetzentwurf würde dann auch eine über ein vorübergehendes Exe⸗ 


kationsmandat weit hinausgehende organiſche Bedeutung gewinnen. 


Zu dem Proteſte der ſtaatskatholiſchen Abgeord⸗ 
neten find 61 neue Beitrittserklärungen eingegangen, jo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl nun 85 beträgt. Darunter befindet ſich aus der Pro dinz 
Pofen die Beitrittserklärung des königl. Kreisſchulinſpektors Gratzky 
in Pleſchen. Die „Poſt“ meint, wenn man berückſichtigt, daß jene 
Kundgebung ohne Vorbereitung und ohne agitatoriſchen Apparat in's 
Werk geſetzt wurde, lediglich in der Abſicht, den Diſſenſus der katho⸗ 
liſchen Abgeordneten außerhalb des Zentrums von dieſem zu kon⸗ 
ſtatiren, ſo beſtätige das die Richtigkeit des gethanenen Schritts. 
Das Blatt wendet ſich dann gegen die neulich mitgetheilten Aus⸗ 
laſſungen des Prof. v. Schulte wie folgt: 

Vollkommen unerklärlich iſt uns die Polemik des 1 Prof. 
v. Schulte, welcher vom Beitritt förmlich abmahnt. Unſeres Erach⸗ 
tens ſollte er und ſeine Geſinnungsgenoſſen — Manifeſtation der 
unabhängigen Geſinnung von römiſchen Einflüſſen unter⸗ 
ſtützen. Eine große Anzahl von Katholiken bat eine Ken und na⸗ 
türliche Abneigung gegen Sektirerei. Sie begnügen ſich einfach zu er⸗ 
klären, daß fie in igrem Gewiſſen die Beobachtung der Staatsgeſetze 
für eine ange Pflicht jedes Staatsbürgers halten, ohne ſich in 
dogmatiſche Diskuſſionen und öffentliche Slaubensbefenntnifie einzu⸗ 
laſſen. Die Neigung, über die innerſten religiöſen Fragen öffentliche 
Bekenntniſſe abzulegen, widerſtrebt em Gefühl der meiſten gebildeten 
Leute, wenn nicht ganz große Konflikte und Kataftrorhen dazu rühren. 
Das war der Sinn der früheren ſog Staatskatholikenadreſſe — das 
it, wie wir es verſtehen, auch der leitende Gedanke bei der neuen 
Kundgebung geweſen. Ob die weitere Entwickelung der Dinge zu 
einer größeren Bedeutung der allkatholiſchen Bewegung fübren wird, 
welcher wir jeden Erfolg wünſchen, wird ſich zeigen. In keinem Fall 
wird ſie neue Anhänger durch die letzte ungeſchickte Taktik des Herrn 
v. Schulte gewinnen. 

Die geſammte liberale Preſſe Italiens ſchenkt den Kundgebungen 
gegen die päpſtliche Bulle große Aufmerkſamkeit. Die „O pi⸗ 
nione“ vom 2. d. M. kündigt ihren Leſern den Proteſt der Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes mit folgenden Worten an: 


Die Berliner Zeitungen veröffentlichen eine von mehreren katho⸗ 
liſchen Landtagsabgeordneten erlaſſene Erklärung gegen die päpftliche 
Encyelica und proteſtiren gegen die Anmaßung des Bapftes, die Staats⸗ 

eſetze zu annulliren. Zum Schluß fordern fie die vaterlandsliebenden 

atholiken auf, dieſem Proteſt beizutreten. Wir erwarten die Namen 
der katholiſchen Abgeordneten zu erfahren, welche das Dokument unter⸗ 
zeichnet haben. Mittlerweile machen wir unſere Leſer auf die berliner 
Depeſche aufmerkſam, welche wir an anderer Stelle des Blattes 
bringen, aus welcher ſich = die ernſten Erwägungen, zu denen die 
päpſtliche Encyclica der deutſchen Regierung Anlaß gegeben, ſowie auf 
die in Ausſicht genommenen Gegenmaßregeln ſchließen läßt.“ 

Und die „Libert à“ vom nämlichen Tage ſchreibt: 

„Als wir dieſer Tage von der letzten an den preußiſchen Episkopat 
gerichteten päpitlichen Encyelica und den Proteſten der deutſchen Preſſe 
egen dieſelbe ſprachen, gaben wir der Hoffnung Ausdruck, daß letzteren 
ich eine Volkskundgebung anreihen würde. Dem Wunſch konnte die 
Erfüllung nicht raſcher und genügender folgen, als es geſcheben iſt. 
Der Telegraph benachrichtigt uns von der ergangenen Erklärung 
katholiſcher Landtagsabgeordneter, welche der Enchclica durchaus feind⸗ 
lich, den preußiſchen Geſetzen aber durchweg freundlich lautet. Keine 
Kundgebung konnte gelegener kommen, weil, man kann es nicht ab⸗ 
leugnen, bisher der Zweifel, ob die Handlungsweiſe der deutſchen Re⸗ 
gierung von rein religiöſer Averſion inſpirirt ſei, ihr gegenüber der 
ultramontanen Partei viel von ihrer Kraft raubte. Die deutſchen 
Ultramontanen haben bei vielen Leuten leichtes Spiel, wenn fie fagen, 
daß es der Proteſtant Bismarck ſei, der ihre Kirche verfolge. wenn 
aber beredte Kungebungen dartbun, daß gerade die Kathokiken der 
liberalen Regierungspolitik vor den rückſtrebenden Doktrinen des Vati⸗ 
fand den Vorzug geben, fo wird den Ultramontanen eine mächtige 
gelte entwunden, auf deren Handhabung ſie ſich nur allzu gut ver ⸗ 
anden. 


Wiederum berichten wiener Blätter davon, daß der öſterrei⸗ 
chiſche Episkopat es nicht verſchmäht, den konfeſſio⸗ 
nellen Geſetzen zu gehorchen. Diesmal iſt es Rudigier 
von Linz, der einen Friedensvertrag mit der Regierung geſchloſſen 
hat. Der genannte Biſchof hat ſchon lange, entſprechend dem Geſetze 
über die Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche vor der Anſtellung 
eines Pfarrers der Staatsbehörde die befohlene Anzeige gemacht; nur 
wenn er Pfarrvikaren interimiſtiſch ein Amt übertrug, verweigerte er 
eine beſondere Meldung. Geldſtrafen trafen ihn für ſeine Widerſetz⸗ 
lichkeit. Er entrichtete ſie und hätte den Verluſt wohl noch länger 
verſchmerzen können; aber er war nicht gewillt, durch fortgeſetzte Op⸗ 
poſition den Zorn der Obrigkeit herauszufordern. Er wendete ſich 
deshalb an die Curie mit der Bitte, fie möge ihm einen modus 
vivendi geftatten. Der Papſt willigte ein und ließ, wie die „W. 
Pr.“ berichtet, durch den Nuntius Jacobini in Wien ihm die Erlaub⸗ 
niß dazu zu Theil werden mit den Worten: „Non dissentit tolerari 


posse.“ (Er widerſpricht nicht, daß es geduldet werden könne.) Der 


Biſchof berichtet davon ſelbſt in feinem Diözeſanblatt und bemerkt: 
„Aus dieſer päpſtlichen Kundgebung iſt zu entnehmen, daß es den 
Biſchöfen vom kirchlichen Standpunkte aus nun ⸗ 
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mehr erlaubt, aber auch jetzt noch nicht vorgeſchrieben iſt, 
derlei Pfarrvikare vor ihrer Anſtellung zu dem 
Ende der Staatsregierung namhaft zu machen, 
zu welchem ihr die anzuſtellenden Pfarrer namhaft gemacht werden. 
Ich habe dem Herrn Statthalter unter dem 31. Januar d. J. den 
Wortlaut von dem Schreiben des Herrn Nuntius bekanntgegeben und 
dabei ihm erklärt, daß ich, ſo lange dieſe päpſtliche Entſchließung in 
Kraft beſtehe, im Hinblick auf dieſelbe vor Anſtellung eines Seelſor⸗ 
ſorgers auf einer inkorporirten Pfründe an ihn die An zeige 
wie bei Pfarrern machen wer de.“ 

Ganz genau alfo in denſelben Tagen, in denen der deut ch e 
Episkopat gegenüber den preußiſchen Kirchengeſetzen jeden 
modus vivendi von der Hand gewieſen, hat ihn ein katboliſcher Amts⸗ 
bruder für die öſterreichiſchen, die bekanntlich mit den unfrigen faſt 


gleichlautend ſind, acceptirt. Dieſer hat dadurch einen Konflikt mit 


ſeiner Staatsbebörde vermieden und die römiſche Kurie zur Nachgie⸗ 
bigkeit veranlaßt. Jene haben den Widerſtand weiter getrieben und 
bei St. Peter die revolutionäre Bulle provozirt, welche die Deutſchen 
gegen ihren von Gott geſetzten Herrſcher aufruft. — Das deutſche 


Volk muß der Thatſache gegenüber, daß bei ihm zum Anlaß allge⸗ 5 


meinen Kampfes gemacht wird, was den Glaubensgenoſſen jenfeits 
der Grenze geſtattet iſt, zu der Erkenntniß kommen, daß mit ihm 
ein frevles Spiel getrieben wird: daß Altäre und Kanzeln veröden, 
weil es einem überalterten Greiſe und ſeinen Dienern in Deutſch⸗ 
land gefällt, das Vaterland zu hierarchiſchen Experimenten ö 
brauchen. 


Geiſtlichen. 


geordneten⸗ 
Gehaltsver⸗ 


eſſen find ie unter 2100 und ein weiteres Sechs⸗ 
tel unter 2400 Mark, im Ganzen bedürfen alſo drei Viertel des Staats⸗ 
zuſchuſſes. Von der neuen Bewilligung follen auf Heſſen 179,683 Mk. 
fallen, ein Achtel der Geſammtſumme, das Vierfache deſſen, was das 
Verhältniß der Bevölkerungsuffer ergeben würde. — Uebrigens bat der 
Kultusminiſter, dem Beſchluſſe der Kommiſſton entgegenkommend, an⸗ 
—.— daß in ſämmtlichen, eine Bewilligung aus dieſem Titel ent⸗ 
altenden Verfügungen ein Zuſatz dahin aufgenommen wird, welcher 
zur Vermeidung von Mi verſtändniſſen“ die Bewilligungen ausdrück⸗ 
lich für einen Bedürfnißzuſchuß und die Gewährung des Betrags fo⸗ 
mit davon abhängig erklärt, daß Seitens des Staates die Fortdauer 
des Bedürfniſſes ſolcher Zuſchüſſe durch Bewilligung der erforderlichen 
Mittel im Etat überhaupt anerkannt wird. 


Der Krakauer „Czas“ ſekundirt dem „Kuryer Poznanski“ in feiner 


Fehde mit dem „Dziennik Poznanski“ über die Verderblichkeit und den 


ſozialiſtiſchen Charakter des letzten polniſchen Auf⸗ 
ftandes von 1863. Der „Dziennik“ begegnete bekanntlich den Vor⸗ 
wurf des „Kuryer“, daß die polniſche Revolutionsregierung eine ges 
heime war, mit der Bemerkung, daß die Kirche im Poſenſchen ſich jetzt 
gleichfalls einer geheimen Behörde bediene. Hierauf replizirt nun der 
„Cjas“ wie folgt: 

Was ſoll dies ſagen, da aus den Katakomben Heilige und aus dem 
unterirdiſchen Verſteck der Nationalregierung Dolchmänner bervor⸗ 
gingen. Nicht die Heimlichkeit iſt ein Uebel, ſondern der Zwecke, welchem 
fie dient. Die Heimlichkeit iſt eine Vorſichtsmaßregel, und wenn ſich 
die Kirche derſelden bedient, ſo thut ſie dies immer im Namen ihrer 
ſichtbaren und anerkannten Bebörde. Sie braucht demnach auch keines 
„Siegels“ oder eines „patentirten offiziellen Charakters“, wie es 
„Ditennik Born.‘ will. 


Dertikleno, 
Berlin, 8 März. 

— Ueber das Befinden des Abg. Dr. Lasker geht der „Nat⸗⸗ 
Ztg.“ folgende Mittheilung zu: Das Fieber hat ſich nicht ſtetig, aber 
wenn man das Ergebniß der letzten Woche zuſammenfaßt, bedeutend 
ermäßigt. Dem entſprechend iſt das Bewußtſein klarer geworden. 
Eine kritiſche Beendigung der Krankheit ſcheint nicht ſtattzufinden; es 
wird deshalb noch einige Zeit dauern, bis man auf wirkliche Rekon⸗ 
valescenz zu hoffen hat. 

— Die der Fortſchrittspartei angehörenden Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes folgten am Mittwoch der Einladung ihres früheren 


1875. 
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Kollegen Schulze Delitzſch nach Potsdam und verlebten den 
Abend in deſſen Wohnung, dem deutſchen Genoſſenſchaftshauſe, „in 
Erinnerung der alten Zeiten und Kämpfe und N der neue: 
ren Errungenſchaften.“ Mit dem letzten Eiſenbahnzuge kehrten die 
Herren nach Berlin zurück. Auch einige Bewohner Potsdams hatten 
zu der Geſellſchaft Einladungen erhalten. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, erfordert die Ausar⸗ 
beitung der Vorlage für die Generalſyno de die Herbeiſchaffung 
eines beträchtlichen Materials aus allen Provinzen; der damit ver⸗ 
knüpfte Zeitaufwand läßt früheſtens den Zuſammentritt erſt im Herbſt 
dieſes Jahres erwarten. 

— Durch allgemeine Verfügung vom 2. d. M. hat der Juſtiz⸗ 
miniſter auf Grund der königlichen 1 vom 24 v. Mts. 
im Anſchluß an das Reichsgeſetz vom 6. deſſelben Monats über die bet 
Eheſchließungen erforderlichen Dispenſationen be 
ſüümmt, daß derartige Die penſationsgeſuche von den Erforderniſſen der 
Ehemündigteit und Wartezeit zu überreichen ſeien im Geltungsbereiche 
der Berordnung vom 2. Januar 1849 bei den Kreisgerichten, und 
zwar innerhalb des Bezirks der Kreisgerichts Kommiſſionen und De⸗ 
putationen bei den letzteren. Geſuche um Diepenie von dem Verbote 
der Ehe des wegen Ehebruchs Geſchiedenen mit feinem Miiſchuldigen 
find bei denjenigen Behörden zu überreichen, bei welchen der Eheſchei⸗ 
dungeprozeß in erſter Inſtanz anhängig war, wenn aber dieſe Be ör⸗ 
den dem Juſtizminiſter nicht um ergeben find, bei den für den Bitt⸗ 
ſteller zur Zeit zuſtändigen Ehegerichten erſter Inſtanz. Die Geſuche 
find von den Behörden, welchen dieſelben überreicht werden, mit gut⸗ 
achtlichem Berichte dem Juſtizminiſter unmittelbar zu überſenden. 


Inſterburg, 5. März. Der „B.: und Bfd.“ enthält einen „von 
der ruſſiſchen Grenze“ datirten Artikel über die „Grenzſperre 
und ihre Folgen“, der darauf hinguskommt, daß die Grenz⸗ 
ſperre einzig und allein den Schmugglern und Spitzbuben zu 
Gute kommt, die jede noch ſo große Wachſamkeit der Zollbeamten 
täuſchen, der Schaden aber, der durch Einſchleppung der Viehkrank⸗ 
beiten erwächſt, trifft Niemanden, als den redlichen tüchtigen Wirth 
und den Staat, der dem Geſchädigten eine Entſchädigung zu zahlen 
bat. „Warum ſchreitet man nicht zu einer Absperrung der Grenze 
durch Militär?“ fo ſchließt der Artikel; „was ſoll das viele 
Militär in Friedenszeiten, wenn es zu ſolchen Hilfeleiſtungen nicht 
herangezogen wird? Ein Bataillon Soldaten kann bier wirken! die 
wenigen Zollbeamten können gar nichts machen. Laßt uns, Gerber, 
ob udelsleute, daher zuſammentreten und uns beihweren! 

berhaupt Ihr Grenzbewohner, ſeid Ihr durch die traurigen ruſſiſchen 
Grenzae:hältniffe nicht ſchon übel genug geſtellt? warum ſchweigt Ihr 
und legt die Hände in den Schooß? es muß entweder die 3 
n werden, oder man muß das daraus machen, was ihr Name 
beſagt. 

Aus Weſtpreußen, 5 März ſchreibt man dem „Ges.“: Die 
Nachricht einiger Zeitungen, daß der Herr Kultusminiſter von den 
ihm untergeſtellten Beamten und Lehrern eine freie Erklärung 
darüber verlangen wird, „ob fie die verfaſſungsmäßig zu Stande ge: 
kommenen Geſetze, insbeſondere die Maigeſetze, als zu Recht beſtehend 
anerkennen und denſelben Gehorſam zu leiſten willens ſind“, hat be⸗ 
ſonders einen großen Theil der katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer Weſtpreußens mit Freude erfüllt. Der bisherige Zuſtand 
iſt ihnen unerträglich. Es muß endlich einmal klar geſtellt werden, 
daß der intelligentere Theil der katholiſchen Bevölkerung, zu dem doch 
die Lehrer gehören, es wohl zu unterſcheiden weiß, auf weſſen Seite 
das Recht und auf welcher die Anmaßung liegt. Unaufgefordert na⸗ 


ii, türlich ſchweigt Jeder, um nicht zum Sündenbock zu werden. Im 


Stillen aber wünſchen wohl die Meiſten, daß in allgemeinen Kreis⸗ 


0 lehrer: Verſammlungen die Sache zum Austrag gebracht werde, weil, 


. 


dadurch die Wirkung eine nachbaltigere würde, und das ſchüchterne 
Gemüth eines Einzelnen an der Einmüthigkeit und Begeiſterung der 
Geſammtheit die nöthige Stärkung erhielte. Der Tag einer fo ein⸗ 
helligen patriotiſchen Erklärung würde ein bedeutungsvoller fein, er 


Ghronik und Befdreibung von Nakel. 


Nach amtlichen Ouellen und Be ſigen Brivat-Mittheilungen bear⸗ 
beitet von Rut ſch, Boftdire OR, 1 Selbſtverlag des Verfaſſers. 


In dieſer Zeltung iſt oft genug darüber Klage geführt worden, 
daß unſere Provinz, in mehr als einer Beziehung noch immer „das 
Stiefkind des preußiſchen Staates,“ für Beamte, vor allem für die der 
höheren Kategorien, nur die Bedeutung eines Durchgangsſtadiums 
hat. Dieſe betrachten in der That Poſen zum Theil mit denſelben 
Augen, wie ein Deportirter die Gegend Sibiriens, welche auf zwei oder 
drei Jahre ſein Verbannungsort iſt, und verſchmähen es häufig auch 
nur an dem kommunalen Leben ihres Wohnortes einigermaßen Theil 
zu nehmen, geſchweige denn daß ſie in jenen freieren Beziehungen, 
welche Pabliziſtik und Vereinsleben gewähren, ihre ja nicht ſelten be⸗ 
deutende Begabung und Bildung zur Förderung der materiellen Wohl⸗ 
fahrt wie der Geiſteskultur ihrer gegenwärtigen Heimath deitragen 
ließen. 

Zu der Zahl der, zum Glück nicht gar zu dünn gefäcten anerken⸗ 
nungswecthen Ausnahmen gehört der Herr Poſtdirektor Rutſch in 
Nakel, welcher nach kurzem Aufenthalte in dieſem Städtchen das kleine 
Buch herausgegeben hat, deſſen Titel wir vorangeſchickt haben. 

Nach einer kurzen Skize der Geographie von Nakel, welches 
feiner Lage in der uralten Verkehrsſtraße des Netzethales, unweit der 
Mündung des Bromberger Kanales, manche Vortheile und eine gewiſſe 
Bedeutung verdankt, erzählt der Verfaſſer auf zwanzig Seiten die Ge⸗ 
ſchichte des Ortes. Die meiſten Kapitel dieſer Geſchichte ſind mit 
Flammen und Blut geſchrteben. 

Als Grenzfeſtung Pomerellens von den heidniſchen Pommern 
wahrſcheinlich im elften Jahrhundert unſerer Zeitrechnung erbaut, 
wurde Nakel im Jahre 1091 von Wladisſaw J. angegriffen. Der 
Angriff ſcheiterte, natürlich nicht wegen der faſt undurch dringlichen 
Sümpfe, welche damals den Ort umgaben, nicht wegen der Zahl und 
Tapferkeit der Vertheidiger — dieſe Vortheile konnten ja leicht durch 
ein Wunder gufgewogen werden — foubern deshalb, weil die Faſten der 


Duadragefimalzeit nicht beobachtet worden waren. 


Im Jahre 1109 griff Boleslaw I., Schiefmaul, Nakel aufs Neue an. 
Wahrſcheinlich wurde diesmal im Faſten mehr als nöthig geleiſlet, 
denn die Polen erfochten einen großen, aber mit vielem Blute erkauf⸗ 
ten Sieg über das pommerſche Heer, die Feſte fiel und die Bevöl⸗ 
kerung nahm am St. Laurentiustage des Jahres 1113 das Chriſten⸗ 
thum an. 

Wie oft in den nächſten zwei Jahrhunderten die Stadt aus den 
Händen der Polen in die der Pommern zurüdfiel, wie oft die Polen 
ſie wiedergewannen, mag man in dem Büchlein ſelbſt nachleſen. Be⸗ 
ſonders ſchlimm erging es ihr, als eine dritte Macht auf dem Schau⸗ 
platze erſchten. Der Hochmeiſter des deutſchen Ordens, Werner von 


Orſeln, erſtürmte im Frühjahr 1329 Nakel, verbrannte Stadt, Burg 


dürfte eine neue Epoche in der Geſchichte des ſtaatlich⸗ bierarchiſchen 
Kampfes begründen. darin 


— ee — Thorn, 7. März. [Ertrasug Eiſenbahn⸗ 
weſen. Aufruhr⸗ Prozeß. Ein Nekrolog.] Von hier 
aus iſt die Einrichtung eines Pfingſt⸗Extrazuges nach Dresden und 
Leipzig über Poſen und Guben bei den betheiligten Eiſenbahn⸗Ver 
waltungen in Anregung gebracht worden. Die lebhaften Beziehungen, 
welche zwiſchen den Provinzen Preußen und Poſen einer⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland andererfeits ſeit Eröffnung der neuen Bahntouren einge: 
treten ſind, ſowie die Naturſchönheiten Dresdens und die vielen An⸗ 
ziehungspunkte Leipzigs laſſen eine ſehr zahlreiche Betheiligung an 
dieſem Extrazuge erwarten — wenn er zu Stande kommt und nicht 
an der traditionellen Uneinigkeit der Bahn- Verwaltungen ſcheitert. — 
Wünſchenswerth wäre es, daß die Bahnverwaltungen allmälig ſich in 
ihrem eigenen Intereſſe zu gemeinſamer Thätigkeit entſchlöſſen; ſie 
würden damit ſowohl ſich wie dem Publikum dienen. Der Güterver⸗ 
kehr Thorn's und ſeines Hinterlandes mit Berlin und Franlfurt a. O. 
geht z. B. ſchon großentheils über Poſen, weil die Oſtbahn den 
20prozentigen Zuſchlag erhebt, welcher auf der Strecke über Poſen 
nur zu einem geringen Theil erhoben wird. Dieſer ſchon jetzt bedeu⸗ 
tende Verkehr würde ſich aber noch viel mehr heben, wenn direkter 
Guüter⸗Verkehr zwiſchen Thorn und Frankfurt reſp. Berlin über Poſen 
beſtände. Wie wir hören, hat die hieſige Handelskammer ein ent; 
ſprechendes Geſuch an die Direktion der Märkiſch⸗Poſener Bahn ge⸗ 
richtet und auch die poſener Handelskammer um Unterſtützung des⸗ 
ſelben gebeten. Auf der Linie Thorn Poſen⸗Guben⸗ 
Leipzig beſteht ein direkter Verkehr, es ſcheint in Sachſen und 
überhaupt in Mitteldeutſchland jedoch noch wenig bekannt zu fein, daß 
die Route über Poſen nach der Provinz Preußen die vortheilbafteſte 
iſt, und ſo werden noch immer viele Güter von dort aus nach Thorn 
und irrthümlich über Berlin fpedirt. — Am 6. September v. J. wurde 
hier der Kaplan Neumann, der ſich längere Zeit verborgen ge: 
halten hatte, zur Poltzei ſiſtirt, um dort den Ausweiſungsbefehl, der 
ihm wegen ſeines Verſteckſpiels nicht hatte zugeſtellt werden können, 
enigegen zu nehmen. Es entſtand dadurch ein Auflauf, bei welchem 
es zu Drohungen gegen die Polizei⸗Beamten und zu Steinwürfen 
kam: ein Steinwurf zertrümmerte eine Fenſterſcheibe im Polizeige⸗ 
bäude. Am Montag ſtanden 11 an jenem Auflauf Betheiligte, dar⸗ 
unter verſchiedene Schuhmacher⸗Lehrlinge, vor den Geſchworenen. 
Die drei Haupt⸗Angellagten wurden zu 9 reſp. zu 6 und 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, gegen die anderen wurden Gefängnißſtrafen 
von 3 Tagen bis zu einem Monat feſtgeſetzt, zwei Angeklagte, welche 
die damalige Aufforderung zum Auseinandergehen nicht gehört haben 
wollten, mußten freigeſprochen werden. Mit Recht hob der Vorſitzende, 
Kreisgerichts⸗Direktor Ebmei er, in feinem Reſumé hervor, daß die 
Angeklagten nur die Verführten ſeien und daß die Verführer, welche 
der Arm der Gerechtigkeit nicht habe erreichen können, hinter den Cou⸗ 
liſſen ſtehen. Der eigentlich Schuldige, ſagte er, iſt Kaplan Neumann; 
er hätte es vermocht, wenn er nur gewollt hätte, die aufgeregte 
Menge zu beruhigen; er hat es nicht gethan. — Am 3 März ſtarb in 
dem Dorfe Biſchöflich Papau im hieſigen Kreiſe der latholiſche Pfarrer 
Schulz; vie hieſige polniſche Zeitung rühmt ihm nach, er ſei , ein 
Deutſcher nur nach Namen und Abſtammung, nicht der Geſinnung 
nach“ geweſen. Auch ein Lob!“ 


N d 
Kiel, 2. März. In Anerkennung feiner Thätigkeit dei Rettung 


der Mannſchaft der ialieniſchen Bark „La Pace“ am 12. Dezember 
v. J. iſt dem Korvetten⸗Kapitän Zembſch, Kommandanten des Ka⸗ 


und Kirche und ſchlachtete nach der biederen Sitte des treuherzigen 
Mittelalters, die Bevölkerung ab. 

Ein anderes Stück mittelalterlicher Biderbheit und von keiner 
modernen Sentimentalität angefreſſener Urwüchſigkeit verkörpert ſich 
in dem edlen Szlachcicen Hanricus, welcher, da das „Gründen“ 
noch nicht erfunden und in faulen Schwellen kein Geſchäft war, ein⸗ 
fach und ehrlich aus dem Stegreif lebte. Die Thorner, werde 
für die Berechtigung dieſer nobeln Paſſion kein Verſtändniß 
hatten, griffen den Räuber an, aber der Edle hatte Glück, wie Ofen⸗ 
heim; er ſchlug das „Bürgerpack“ und raubte weiter, bis ihm der 
Orden das Handwerk legte und Nakel in Beſitz nahm. In dem Be 
ſitze des Ordens blieb es einige Zeit, bis ein Edelgeborener in damals 
landesüblicher Weiſe die Feſte für gutes Geld verrieth und verkaufte. 

Unter polniſcher Oberheit begann eine glückliche Zeit für die viel⸗ 
geprüfte Stadt, die auch durch die vorübergehende pommerſche Herr⸗ 
ſchaft nicht weſentlich geſtört wurde. Nakel war eine deutſche Stadt, 
mit Magdeburger Recht und zahlreichen Privilegien ausgeſtattet. Als 
im Jahre 1515 bei einem Brande mit andern Urkunden auch das kö⸗ 
nigliche Privilegium verbrannt war, erneute Sigismund I. im Jahre 
1520 den Freibrief, welchen Herr Rutſch in deutſcher Ueberſetzung (nach 
dem lateiniſchen Original) mittheilt. Die Stadt, unter Oberleitung 
eines Staroſten nach eigenen, Magdeburger Rechte ſchaltend und 
waltend, erhielt oder behielt, mannigfache auf Handel und 
Wandel bezügliche Privilegien, darunker den Bierzwang in ihrem 
einmeiligen Umkreiſe, von welchem Zwange nur der Adel ausze⸗ 
nommen war. h 

Leider vermiſſen wir eine Auskunft darüber, wenn und in welchem 
Umfange in Nakel die Reformation eingeführt wurde. Nur das 
wird erwähnt, daß im 16 und 17. Jahrhundert in dieſer Stadt evan⸗ 
geliſche Schotten wohnten, welche aber etwa um die Mitte des letzte⸗ 
ren Jahrhunderts, der Verfolgungsſucht „der Polen“, richtiger der Je: 
ſuiten und ihrer ergebenen Knechte, weichen mußten. Selten iſt ein 
Volk fo raſch und jäh von der Höhe? politiſcher Macht, edler Geiſtes⸗ 
bildung und menſchenwürdiger Freiſinnigkeit herabgeſtürzt worden, 


wie Polen im 17. Jahrhundert durch die Jeſuiten. Das 
Elend des Landes wurde durch die mehrfachen Schweden, 
kriege noch vermehrt, und durch die Peſt, welche 1678 


Nakel faſt ganz entvölkerte. Zweimal, am Anfang und am Ende des 
nordiſchen Krieges, ward die Stadt ein Raub der Flammen. Noth⸗ 
dürftig wieder aufgebaut konnte ſie ſich unter der greuelvollen Anarchie, 
welche dem letzten Jahrhundert des Polenreiches ſeine Signatur giebt, 
und unter welcher auch Städte wie Bromberg zu Ruinen, üppige 
Fruchtfluren zu Einöden wurden, nicht erholen. In welchem Zuſtande 
Friedrich der Große den Netzediſtrikt übernommen und was er in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit zu ſeiner Hebung gethan, wie er endlich 
durch Anlegung des Brahekanals einen außerordentlich wichtigen Waſ⸗ 
ſerweg zwiſchen Weichſel und Oder hergeſtellt, das brauchen wir hier dem 
Büchlein nicht nach zu erzählen, da die Poſener Zeitung bei mehr als 
einer Veranlaſſung über dieſe Perioden der Provinzialgeſchichte hoch 
intereſſante Skizzen von kundiger Hand gebracht hat. Wir wollen 


hier nur darauf hinweisen, daß der Leſer in dieſer Chronik Proben 


nonenbootes „Nautilus“ der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
liehen worden. (Kiel. Ztg.) e 
Dortmund, 3 März. Eine feltfame Epidemie, ſchreibt die „Weſl. 
Ztg.“, hat plötzlich katholiſche Landräte in Weſtfalen befallen 
daß fie, die Jedermann geſtern noch geſund und rüftig hielt, heute „M 
Geſundheitsrückfichten“ um ihren Abſchied einkommen müſſen. a 
jüngfte päpſtliche Encyclika hat ohne Frage dieſe Epidemie hervorze“ 
rufen, und jene ultramontanen Herren find wenigſtens ehrlich genuß 
ſich ſelber zu ſagen, daß jetzt eben kein Ultramontaner mehr preußif 
Beamter bleiben kann. Und nicht Alle ſcheiden ſie ohne Sang 
Klang und ohne Schmuck: iſt doch z. B. dem Fihrn. v. Schorlemei 
der bisher feinen ländlichen Rath dem Kreiſe Lippftadt zu Theil we, 
den ließ, durch Verleihung des fürſtlich lippiſchen Ehrenkreuzes zweiltt 
Klaſſe eine Auszeichnung angethan, welche ihn Preußens Undank leich 
ter wird verſchmerzen laſſen. — Man ſchreibt der „Trib.“: 4 
„Ein katholiſches Gymnaſium in Weſtfalen hat früher feine Abi“ 
turienten in der Mehrzabl zum Studium der Theologie entlaſſen 
meiſtens Söhne armer Leute, weſche auf Koſten der Kirche, d. b. MI 
dieſem Falle der Jeſuiten, unterrichtet und von dieſen zum Studium 
der Theologie ausgewählt und kommandirt wurden. Dit dem Rirchen “ 
konflikt geht nun aber der größte Theil der Abiturienten zum Studium 
der Rechte über, natürlich gleichfalls nicht auf eigene Koſten, den 
dieſe könnten von den unbemittelten jungen Leuten weder auf der 6 
verſität noch ſpäter in den erſten Stadien des richterlichen Dienſtel 
beftritten werden.“ ö 
Wie iſt dieſe Thatſache zu erklären? fragt die „Trib.“: Liegt es 
im Plan der Jeſuiten, hnuptſächlich auf die Zukunft zu wirken und 
eine Schaar von Dienern in der richterlichen oder Verwaltungs⸗Kal 
riére heranzuziehen, die ihnen unbedengt ergeben find, ihnen ihre Ex“ 
ſtenz verdanken und alſo auch ſpäter thun müſſen, was man ihnen . 
natürlich im Geheimen — vorſchreibt? Dieſer echt jeſuiliſche Plaß 
iſt nicht neu, bei uns aber wohl noch nicht in ſolcher Ausdehnung al 
gewendet. Glückt derſelbe, fo könnte Preußen allmählich in eine Al 
Belgien umgewandelt werden. Das Hauptgegenmittel b eibt: Gute 
Schulunterricht! 1. 
München, 6. März. Das Bezirksgericht in München verurtheill, 
den Weinküfer Dann von Dresden in contumaciam wegen Be ei 
Digung des Tandesherrn m dreimonatlicher Gefängnirftrak; | 
ann hatte in einem Münchener Kaffeehauſe während eines Gent; I 
ches über den Arnim⸗Prozeß die Aeußerung gethan: „Man brauch 
keinen König von Sachſen und keinen von Baiern, es langt ſchon ein 
Kaiſer.“ In Folge der Zurechtweiſung eines Gensd'armen macht 
noch die Aeußerung: „Was, ruhig ſoll ich fein, wenn die Fürſten 
Beutel ſpicken.“ — Bei dem Schwurgerichtshofe in Augsburg kam 
zwei Br er: o zeſſe zur Verhandlung. In dem einen Falle en, 
ſchien als Angeklagter Herr Dr. v. Gerſtenberg, der Redakteur DET 
„Augsb. Allg. Ft Die Anklage ging dabin, das genanntes Blatt DET 
Kullmann'ſche Anklageſchrift vorzeitig veröffentlicht batte. Das Urtbel 
des Gerichtshofes lautete auf Geldſtrafe von 3 Mark. 3 


Oeſterreich. 
Wien, 4. März. Niemand vielleicht iſt durch den Ausgang des 
Prozeſſes Ofen heim tiefer betroffen, als Kaiſer Franz 3997 

ſeph, und da ohne Zweifel dieſe Stimmung in nicht ferner Zell 
auch als folgenſchweres politiſches Moment zur Geltung kommen wird) 
ſo darf ſie wohl auch öffentlich in Betracht gezogen werden. In 
geweihten Kreiſen iſt es bekannt, daß der Kaiſer in voller Ueb 
ſtimmung mit dem Miniſterpräſidenten Fürſten Auersperg, ſeit B 
lichen Nang in Oesterreich ſachen nid 

7 ich Ö zuſa gebrochenen „S 

der höchſten Fruktifikation“ nicht wieder künſtlich auf die Beine bal 
— daß dies nicht geſchah, trieb ja unſere Ofenbeim⸗Preſſe in u 


— u 
h 


von einigen Berfügungen erhält, welche zeigen, in wie eminent prof | 
tiſchem Sinne die preußiſche Regierung die Hebung der Kultur 74 
des Wohlſtandes in den inneren Landestheilen betrieb. | 
Der zweite Abſchnitt der hiſtoriſchen Ekige iſt „die Bürgermeister 8 
und deren Amtirung* überſchrieben. Unter dem Bürgermeiſter ENT 
Jakob Wolff mußte am 21. Nov. 1807 die Bürgerſchaft Sr. Majeſtü“ 
dem allerdurchlauchtigſten Herrn Friedrich Auguſt, König von Sac, 
fen und Herzog von Warſchau' ſchwören. Am 4. (2) Aug, 
1815 leiſtete, nachdem das Herzogthum Warſchau dem ſtürzenden Na“ 
poleon nachgeſtürzt war, der Stadtrath Krzywinskt Namens ö 
Stadt Nakel dem Könige von Preußen „eine rechte wahre Erbin 
digung.“ 1 
Es folgt eine Geſchichte des Schulwesens, aus welche 
wir hervorheben, daß eine im Jahre 1840 auf Anuregun? 
des verdienten Bürgermeiſtes Kaulfuß gegründete Privatſchun 
am 9. Oktober 1866 als Progymnaſium eröffnet, und am 12. Jun 5 
1873 durch Miniſterialreſkript als ſolches anerkannt wurde. Zu one 
d. J. wird, wenn der Verf. recht unterrichtet iſt, das Progymnaſtur A 
als Gymnaſium auf den Staat übergehen. Die Kommune hat e 
Schulgebäude hergeſtellt und ſich zu einem jährlichen Zuſchuſſe vol 
2000 Thlr. verpflichtet. 5. 
Aus der Geſchichte der Poſt und des Gerichtsweſens haben m 
hier nichts mitzutheilen. Ebenſo verweilen wir in Betreff der geoleh, 
ſchen Beſchaffenheit des Bodens, der Viehzucht u. ſ. w. auf das B 1 
ſelbſt, indem dieſe Gegenſtände freilich gar zu dürftig behandelt ſind⸗ 
In den Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſen find durch Eröffnunk 5 
der Oftbahn und Anlegung der zu ihr führenden Chauſſeen weſenlih 0 
Veränderungen vorgegangen. Viel Getreide, das fonft nach Natel ge 1 
bracht wurde, um auf dem Waſſerwege weiter befördert zu werden 5 
erreicht jetzt auf kürzerem Wege die großen Verkehrsſtraßen und 
Folge deſſen ſteht ein Theil der Nakeler Speicher leer. Nakel hat 95 8 
deutende Mühlenetabliſſements, welche einen Theil des in der fru un a 
baren Umgegend wachſenden Getreides vermahlen, und eine nicht wi T 
bedeutende Mühlſteininduſtrie, welche früher ſchleſiſches und zbeimildy 2 
in jüngſter Zeit bauptſächlich franzöſiſches Material verarbeitet " y | 
ihre Produkte durch Poſen, Preußen, einem Theile von Pommern #7 
endlich nach Polen und Rußland vertreibt. ru 
Noch mag erwähnt werden, daß Natel feit dem Jahre 1869 4 
Lichte der Gaslaternen ſtrahlt, daß es einige namenloſe geile! I 
Vereine beſitzt, ferner einen Kriegerverein und einen Vorſchußver 1 
welcher im Jahre 1873, einen Geſchäftsumſatz von 273,311 Thlr. „ 
Sgr. 2 Pf. batte und einen Reingewinn von 1476 Thlr. 29 Sgr. 
zielte, alſo dem Vorbilde des alten Poſener „Nachſchußvereins“ MT 
gefolgt iſt. N 
Zum Schluſſe ſprechen wir den Wunſch aus, daß Herr Rutſch“ 
zahlreichen Städten der Provinz Nachfolger finden möge. 5 N 
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„Vandalen des Geldes“ erſt zügelloſen Lauf ließ und ſie jetzt ſtraf⸗ 
105 ausgehen. Perſönlich iſt Kaiſer Franz Joſeph von milder Geſin⸗ 
nung und ein Gegner jeder Verfolgung; er ſpricht es nicht ſelten dann 
aus: „Wann in unſerem lieben Oeſterreich die wilde Jagd nach dem 
Mammon Hurrah macht, da laufen mir die beſten mit.“ Und als 
ling ein von ihm ins Herrenhaus berufenes Mitglied der hohen 
Ariſtokratie, welches in die Unterſuchung gegen eine zuſammengebro⸗ 

ne Aktiengeſellſchaft mit verwickelt iſt, dem Strafgericht „ausgelie⸗ 
rt“ wurde, da ſagte der Kaiſer, der den Betreffenden nur als „mit⸗ 
gegangen betrachtet: „Der alte Graf .... ins Kriminal? Der gehört 
hn viel eher ins Irrenhaus als ins Landesgericht“. — Dieſe in menſch⸗ 
er Hinſicht gewiß begreifliche Stimmung des Kaiſers ſcheint nach 
unt zugehenden glaubwürdigen Nachrichten zur Bildung einer im 

Stillen wirkenden Union von Mitgliedern der hohen Ariſtrokratie 
* beführt zu haben, welche ihren durch den großen Krach an Ehre und 
Vermögen bedrohten oder beſchädigten Standesgenoſſen mit großarti ; 
en Mitteln zu Hülfe kommen wollen. Zwei wegen hochſinniger 

örderung allgemeiner Zwecke bekannte Grafen ſollen die erſte 
Y Anregung zu dieſem Helferbunde gegeben und die erſte Million 
fdezeichnet haben. Thatſache iſt, daß in einem beſtimmten 
Falle aller von den Zivilparteien beanſpruchter Schadenerſatz 
Beleiftet und eine Unterſuchung daraufhin niedergeſchlagen worden iſt. 
Bergeſſen wir jedoch nicht, welchen Unterſchied der Kaiſer in dem von 
unt angezo enen Worte zwiſchen den im Ganzen mehr als bethörte 
pfer erſcheinenden „Mitläufern“ in der wilden „Jagd nach dem 
„ Glück und den raffinirten Veranſtaltern dieſes Treibens macht, 
belche mit dem Bodenſatz ihres unlauteren Gewinns gewiſſe Organe 


diefer Seite betrachtet, ein faſt unfaßbares Ereigniß, denn eben das 
1 „Bürgerthum“, der „Mittelftand” hegt fonft gegen die „Gründerklique“ 
am meiſten Abneigung. Die erſte Folge der vom Hofe ausgegebenen 
Varole wird wohl eine in ihren erſten Anfängen bereits wahrnehm⸗ 
Rare Scheidung zwiſchen unſerem hohen Adel und unſeren „Finanz⸗ 
1 Baronen” fein. Bei unferen Zuſtänden wird dieſe Scheidung nicht nur 
 Üereffant in ihrer äußeren Erſcheinung, ſondern auch wichtig in ihren 
Volgen ſein. f (Nat.⸗Z.) 

| Der konfeſſionelle Ausſchuß hat das Altkatholikengeſetz 
fertig; es lautet kurz und bündig: . 

8 iken, welche alle Lehrſätze der katholiſchen Kirche, 
mit uönahme 1 Bulle „Pastor aeternus“ — 
AR gun 1870 verkündeten Lehrſätze von dem unfehlb. Lehramte und von der 
Voten ordentlichen u. unmittelbaren Jurisdiktion des römiſchen Pop: 
\ lies anerkennen, ſind berechtigt, eigene, den bisherigen kirchlichen Oberen 
ficht unterſtehende Kirchengemeinden innerhalb der beſtebenden Pfarr⸗ 
4 nel oder auch ſolche, die ſich über mehrere derjeiben erſtrecken, zu 
zülden. Die Genebmigung darf nicht verweigert werden, wenn die 
i Kerfalfung niwts Geſetzwidriges oder ſittlich Anſtößiges enthält und 

un der Beſitz hinreichender Mittel, um die nöchigen gottesdienſtli⸗ 

gen Anſtalten, die Erhaltung des ordentlichen Seelſorgers und die 

ttheilung eines geregelten Religionsunterrichts zu ſichern, oder die 
Möglichkeit nachgewieſen iſt, dieſe Mittel in geſetzlich geſtatteter Weiſe 
aufzubringen 9 2. Sie haben zu dieſem Zwecke ihre Kirchenverfaſſung 
und das Statut ihrer Kirchengemeinden der k. k. Regierung zur Ge⸗ 
nebmigung vorzulegen, und finden hierbei die 88 6, 8, 9, 10, 11, 12, 
8, 14 15 des Geſetzes vom 20. Mai 1874, R. G. Bl. Nr. 68 Anwen⸗ 
ung. 8 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage feiner Kundmachung in 
Wirkſamreit. 8 4. Mit der Vollziehung dieſes Geſetzes iſt der Miniſter 
r Kultus und Unterricht beauftragt. 
— nere ic. 
Paris, 5. März. Die Clique, die den Präſidenten der Republik 
in Stricken und Banden hält, ſcheut ſich nicht, falſche Nachrichten über 
den Gang der Verhandlungen in Sachen der Kabinetsbil⸗ 
dung durch ihre Blätter, Lithographieen und Telegramme ausſtreuen 
8 laſſen, um die öffentliche Meinung gegen Buffet, Dufaure u. ſ. w. 
aufzubringen und die Camarilla als den richtigen Nothanker für das 
befähr dete Staatsſchiff zu empfehlen. Die Lage iſt ſo, wie ſie im 
en emps“, dem Organe des linken Centrums, aufrichtig und, wie wir 
Anzuſetzen können aus beſter Quelle, geſchildert wird. Darin wird 
deſlätigt, daß Buffet und Dufaure von Anfang an einig waren, eine 
darlamentariſche Regierung aus dem Schooße der Majorität zu bil⸗ 
un, daß der Präiident der Republik aber einen Mann aus der Mino⸗ 
wat verlangte und darauf beſtand. Die Sache iſt ſehr erklärlich; die 
A marille will mindeſtens einen Späher und Fallenfteller im Mini⸗ 

rium baben, zudem will das Elyſée keinen Miniſter des Innern, 
* den Bonapartiſten weh thun könnte. „Temps“ berichtet: „Es iſt 
der That wahr, daß Here Buffet ſich abmühte, den Marſchall von 
aer ſolchen Forderung abzubringen; aber da es ihm nicht gelang, fo 
8 aubte er, dem Marſchall die Konzeſſion machen zu müſſen, nicht mehr 
in Widerſtand zu leiſten, und er nahm die Unterhandlungen auf 
t 


in 


Grundlage wieder auf, daß ein Mitglied der Rechten ins Kabinet 

e. Der von dieſem Zwiſchenfall unterrichtete Herr Buffet erklärte, 

A er wegen der im linken Zentrum herrſchenden Stimmung ein ſol⸗ 

Ges Kabinet nicht unterſtützen könne. Herr Buffet, der ſich vor Allem 

1 den Mandatar des Marſchalls betrachtete und für deſſen Forde⸗ 

ungen eingetreten war, verzichtete alsdann auf die Miſſion, mit wel⸗ 
ix man ihn betraut hatte. Dies trug ſich geſtern Morgen zu. Man konnte 
* dieſem Augenblick glauben, daß der Marſchall ein Kabinet außer⸗ 
zb der Kammer nehmen werde. Das verurſachte in der Kammer 
de Erregung und Herr Buffet erachtete es deshalb für gut, ſich mit 
Glen Mitgliedern des rechten Centrums und der Wallon'ſchen 
hehe über die minifterielle Kriſis zu unterhalten. Eine andere Kon⸗ 
u fand dann zwiſchen Target, Bocher, Lambert de Sainte Croix, 

apiiret Pasquier, Dufaure, Léon Say, Admiral Pothuan, Bardoux 

Ihr Caſimir Perier ſtatt. Dufaure ſetzte die Lage auseinander und 

Die d für den Eintritt eines Mitgliedes der Rechten in das Kabinet. 

Da Deputirten des linken Centrums, die ſpäter zu einer beſonderen 
x ammlung zuſammentraten, gaben ihre Zuſtimmung, daß Dufaure 
Verhandlungen auf der Grundlage des Eintritts eines Mitgliedes 
En Rechten in das Kabinet wieder aufnehme, wobei jedoch Dufaure 
EN eigenem Antriebe verſprach, das Minifterium des Innern für ein 
ep, slied des linken Centrums zu verlangen, nachdem letzteres ſo weite 
Bi De Konzeffionen gemacht. Dufaure gab hierauf Buffet Kenntniß 
4 den verſöhnlichen Geſinnungen feiner Freunde, und letzterer vers 
in ach, ſich mit dem Marſchall nochmals über die Löſfung der Kriſis 
| denehmen.“ Der „Moniteur Univerſel“ bemüht ſich, dem unpopu⸗ 

ben Geſetz über die Maires das Leben zu retten und für den Bela⸗ 
den agsſtand einzutreten, der allerdings in etlichen Monaten verſchwin⸗ 
kr olle, aber nicht fo über Hals und Kopf aufgehoben werden dürfe; 
duale man noch eine Reihe von organiſchen Geſetzen über die 
* % die Wahlen u. ſ. w. haben. Kurz, der „Moniteur“ ruft den 

*. 
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Oppofition gegen den Handelsminiſter — fondern darin, daß man 


Preſſe vollends vergifteten. Die Freiſprechung Ofenheims iſt, von 


Liberalen zu: „Ein Miniſterium der Linken und des linken Centrums 


iſt unmöglich, ein Miniſterium der Rechten und des rechten Centrums 
noch mehr, man muß alſo ein Ausgleichs⸗Kabinet bilden.“ Ein Aus⸗ 
gleichs Kabinet aber iſt nach dem Sinne der Kamarilla ein Kabinet, 
das mindeſtens aus einem notoriſchen Gegner der Verfaſſung über: 
haupt und aus möglichſt vielen lauen Freunden derſelben beſteht und 
jede Gelegenheit benutzt, Keile in die republikaniſche Majorität zu 


treiben. 7 
Spaun ie n. 


Die madrider „Epoca“ kommt neuerdings wieder auf die 

Guſtav⸗Affaire zurück und behauptet, dieſelbe ſei vollſtändig er⸗ 
ledigt: 
Denn“ — ſchreibt das genannte Blatt — „wenn gegen die Car⸗ 
liſten eine Beſchwerde vorliegt, fo hat die ſpaniſche Regierung, ver⸗ 
antwortlich für das, was in ihrem Gebiete geſchehen, und bereit das 
Strafwürdige zu beſtrafen, die nothwendigen Anordnungen getroffen, 
damit kein Grund mehr vorhanden ſei, über die Sache zu ſprechen. 
Die höfliche Zuvorkommenheit des würdigen Vertreters Deutſch⸗ 
lands 1 in dazu beigetrayen, daß dieſem Zwiſchenfall ein Ende gemacht 
worden iſt.“ 


Wenn die ſpaniſche Regierung inzwiſchen eine richtigere Auffaſ⸗ 
fung des Vorfalles bei Zarauz gewonnen hat, als fie noch vor weni- 
gen Wochen zu haben ſchien — meint die „Köln. Z.“ bierzu — ſo darf 
man ſchon glauben, daß auf Grund entſprechender Vorſchläge eine 
Einigung erzielt worden iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. März. Der Zuſtand der Volksbildung 
in den Ackerbaubezir ken, welchen Herr Fawceett in der geſtri⸗ 
gen Unterhausſitzung zur Sprache brachte, ift eine Frage, an die ſich 
das jetzige konſervative Miniſterium naturgemäß nur mit einer gewiſ⸗ 
ſen Scheu heranwagt. Trotz allem, was über Fortſchritt und Auf⸗ 
klärung geſagt wird, ſcheint die Landbevölkerung mit der jetzigen Fin⸗ 
ſterniß und beziehungsweiſe deren bisheriger Aufhellung ganz zufrie⸗ 
den zu ſein. Auf einer vor wenigen Monaten abgehaltenen Pächter⸗ 
Verſammlung fanden die zornmüthigen Auslaſſungen eines ländlichen 
Dunkelmannes gegen die Unterrichtspolitik entſchiedenen Beifall; und 
daß die Arbeiter ſelbſt der Schule, welche ihnen die Kinder von der 
Arbeit wegholt und damit ihren Verdienſt ſchmälert, nicht grün ſind, 
kann man ihnen ſchwerlich verdenken. Indeß ſind die großen geſetz⸗ 
geberiſchen Leiſtungen der letzten Zeit meiſtens unter Einſprucherhe⸗ 
bung von Seiten der Betreffenden zu Stande gekommen; ſo die Er⸗ 
ziehungsakte, ſo die Fabrikakte des abgelaufenen Jahres; und wenn 
die Regierung nicht Parteirückſichten über das allgemeine Wohl ſtellte, 
hätte fie den Antrag Faweett nebſt dem dazu gehörigen Amendement 
Pell nicht durch ein Parteimanöver über die Klinge ſpringen laſſen 
dürfen. Faweett beantragte, die Kinder in Ackerbaubezrken unter den⸗ 
ſelben Schulzwang wie die in Induſtriediſtrikten zu ſtellen. Und Herr 
Pell führte die Allgemeinheit des Vorſchlages dahin aus, daß dieſer 
(ſogenannte) Schulzwang von acht zu ernennenden Jaſpektoren aus⸗ 
geübt werden ſolle. Der Gutsherr und der Pfarrer, denen bisher 
dieſe Pflicht oblag, hatten dieſelbe völlig vernachläſſigt. Schulgebäude 
giebt es überall, aber ſie ſtanden bis jetzt leer, und die bezügliche Akte, 
die vor drei Monaten ins Leben trat, war in ihrer loſen Faſſung 
nicht im Stande, fie zu füllen. Faweett's und Pell's Anträge empfah⸗ 
len ſich dadurch, daß ſie dem Uebel ſteuerten, ohne zur Errichtung der 
auf dem Lande redlich gehaßten Staatsſchulämter ihre Zuflucht zu 
nehmen. Die Oppoſition der Regierung gegen ſie ſteifte ſich eines⸗ 
theils auf ihre allzu große Allgemeinheit — obwohl Herrn Pell's 
Amendement dieſen Vorwurf des Haltes beraubt hatte — und auf die 
allzu kurze Wirkſamkeit der oben erwähnten Akte, obſchon die drei 
Monate ihrer Dauer ihre Unbrauchbarkeit mehr als genug bewieſen 
hatten. Bei der Abſtimmung, auf welche der Führer der Lieberalen 
mit Hinſicht auf die unbeſtimmlen Verſicherungen der Konſervativen 
Betreffs der Unterrichtspolitik beſtand, ward Faweett's Antrag mit 
achtzig Stimmen verworfen und Mr. Pell's Amendement kam durch 
einen Gegenantrag Sir G. Jenkinſon's zum Falle. Somit bleibt es 
einſtweilen beim Alten, doch hat die Debatte im Ganzen gelehrt, daß 
von den früheren Bedenken und Vorurtheilen gegen einen allgemeinen 
Schulzwang die meiſten gefallen ſind, und daß es nicht lange dauern 
wird, bis er in ganz England eingeführt iſt. 


Amerika. 


Newyork, 19. Febr. Der Präſident hat ſoeben folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: 


„Da Gezenſtände von Wichtigkeit für die Vereinigten Staaten es 
erheiſchev, daß der Senat um 12 Uhr am 5. März d. J. zuſammenbe⸗ 
rufen werde, um Mittheilungen von Seiten der Exekutive zu em⸗ 
pfangen und darüber zu beſchließen, fo habe ich Ulyſſes S. Grant, 
Präſident der Vereinigten Staaten, es für meine Pflicht erachtet, dieſe 
Bekanntmachung zu erlaſſen, welche erklärt, daß eine außerordentliche 
Veranlaſſung vorliegt, daß der Senat der Vereinigten Staaten zu⸗ 
ſammentrete, um Geſchäfte im Kapitol in dieſer Stadt Waſhington am 
5. März d. J. Mittags um 12 Uhr zu vollziehen, wovon alle die⸗ 
jenigen, welche zu jener Zeit berechtigt ſind, als Mitglieder dieſer 
9 zu fungiren, hiermit Kenntniß zu nehmen aufgefordert 

erden. 


Dieſe Einberufung des Senats zu einer Extraſitzung war voraus⸗ 
zuſehen. In 14 Tagen läuft die Schlußfeifton des gegenwärtigen Kon⸗ 
greſſes ab und noch iſt eine Menge der wichtigſten Dinge unerledigt. 
Seit dem 3. Januar haben die Parteikämpfe und Verzweiflungs - 
Manöver der Republikaner eine Fülle koſtbarer Zeit verſchlungen. So 
namentlich bei den Dedatten des Repräſentantenhauſes; über die 
Vorlage betreffend die bürgerlichen Rechte der Neger (civil rights bill), 
welche die Veranlaſſung zu dem leidenſchaftlichen Kampfe des 2. 
Februar wurde, der bekanntlich mit der Abänderung der Geſchäfsord⸗ 
nung dieſer Körperſchaft und durch fie mit der ſchamloſeſten Kuebe⸗ 
lung der ohnehin ohnmächtigen Oppoſitions⸗Minderheit endete. Außer 
der Ziwilrechts⸗Vorlage, welche in der im Hauſe ihr gegebenen 
Geſtalt beſten Falls nutzlos fein wird, haben die Repräſentanten 
noch das klägliche Finanzgefetz, welches die Rückkehr zur Baar⸗ 
zahlung verfügt, ohne die praktiſche Ausführung derſelben ſicher 
zu ſtellen, und die ſchutzzöllneriſche ſogenannte „Heine Tarif⸗Bill“ an⸗ 
genommen. Das iſt ſo gut wie Alles! Da überdies die vom Hauſe 
angenommene Zivilrechts⸗Vorlage von der des Senats verſchieden iſt, 
ſo wird die nöthige Verſtändigung zwiſchen beiden Häuſern anch noch 
Zeitverluft verurſachen. Die louiſtaniſche Frage, welcher der Präſi⸗ 
dent ſo eben noch eine Arkanſas⸗Frage hinzugefügt bat, wird gleich⸗ 
falls noch zu langen und heftigen Verhandlungen führen. Und eudlich 
ſind die wichtigſten Theile des Budgets noch unerledigt, — eine Erle⸗ 
digung, die ſich gerade dieſes Mal um ſo ſchwieriger geſtaltet, als es 


zum erſten Mal ein Deficit in den Voranſchlägen zu decken gilt. Unter 
ol chen Umſtänden konnte die Zuſammenberufung des Senats zu einer 
Extraſitzung am 5. März nicht überraſchen. Ob dieſelbe jedoch dem 
Präſidenten ſelbſt beſonders leicht geworden ſei, das iſt eine andere 
Frage, die man um ſo weniger wird bejahen lönnen, als es der neue 
Senat (der des 44, Kongreſſes) iſt, um den es ſich hier handelt, und 
als dieſer gegen ſeinen Vorgänger vom 43. Kongreß eine gar mächtig 
veränderte Phyſiognomie zeigen wird. Es ſind im Laufe der letzten 
Wochen 25 neue Bundes⸗ Senatoren erwählt und man kann wohl ſa⸗ 
gen, daß die Adminiſtration bei dieſen Senatswahlen kaum weniger 
auf der ganzen Linie geſchlagen worden iſt, als im vorigen November 
bei den Wahlen für das Repräſentantenhaus. Nicht weniger als 17 
Mitglieder dieſer 25 gehörten bisher der republikaniſchen Partei, vom 
5. März an verfügt fie nur noch über 6. Ein folder Ausfall erklärt 
es denn auch zur Genüge, daß die bisherige überwältigende Mehrheit, 
auf welche ſich die Adminiſtration im Senate ſtützte, wenn auch nicht 
aufgehoben, ſo doch in einer Weiſe numeriſch vermindert und moraliſch 
geſchwächt erſcheinen wird, daß es ſehr fraglich iſt, ob jene für extreme 
Partei⸗ und Fraktionsmaßregeln überhaupt noch auf eine Senats⸗ 
mehrheit wird rechnen können. (Köln. Ztg.) 


Tagesüberſicht. 
Voſen, 8. März. 

In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes erregte die bei der 
Berathung des Kultusetats veranlaßte Debatte über die ſächſiſchen 
evangeliſchen Domſtifter, insbeſondere über das von Branden⸗ 
burg, beſonderes Intereſſe. Die Budgetkommiſſion vermißte informi⸗ 
rende Angaben über das Vermögen, deziehungsweiſe die Einnahmen 
jener geiſtlichen Stifter. Was es mit dieſen für eine Bewandtniß hat, 
ergab ih aus einer wirklich ſenſationellen Rede des Abg. Schu ⸗ 
mann, Prediger in Jeſerig bei Brandenburg, der ſich über die 
Sachlage ſehr inſtruirt zeigte. Er behandelte ſpeziell das Domkapitel 
in Brandenburg, deſſen Geſammteinkünfte nach ſeinem Antrage künf⸗ 
tig nicht mehr an einzelne Perſonen als Präbenden vergeben, ſondern 
zu Kirchen⸗ und Schulzwecken verwandt werden ſollten. Der Redner 
erregte großes Aufſehen durch Benennung der jetzigen „Domherren“ 
Brandenburgs. Es befinden ſich darunter ein General, Herr 
v. Stülpnagel, ein aktiver Miniſter, Graf Eulenburg, mehrere 
ehemalige Miniſter, wie Graf Weſtphalen und Herr von Selchow. 
Für ihre gar nicht ſchmal bem e ſſenen Domherrnbezüge, 6000 — 12,000 
Mk., leiſten dieſe Herren Folgendes: ſie diniren jährlich einmal zu⸗ 
ſammen, bei Gelegenheit der Unterzeichnung ihrer Präbende⸗Quittung. 
Stirbt ein Domherr, ſo verſammelt ſich das Domkapitel zu einer Ge⸗ 
dächtnißfeier mit Predigt; — der Geiſtliche erhält aber keinen Antheil 
an den Einkünften; dagegen wird Einiges daraus zur Erhaltung einer 
Pflegſtätte feudaler Geſinnung, nämlich der Ritter⸗Akademie, verwen⸗ 
det. Unter großem Beifall des Hauſes bezeichnete Herr Schumann — 
der ſich zur nationalliberalen Partei bekennt — dieſe Verwendung als 
ſozial und pädagogiſch ſehr unglücklich und äußerte, wenn ſelbſt der 
Erbe der deutſchen Krone ſeine Söhne einem bürgerlichen Gymnaſium 
anvertraut, ſo wird ein Landedelmann auch keine Perle aus ſeiner 
Krone verlieren, wenn ſein Sohn nicht mehr in eine Ritter⸗Akademie 
gelangen kann. Abg. Eberty verlangte, daß auch die Etats der 
Domkapitel von Merſeburg, Naumburg, Zeitz u. f. w. noch in dieſer 
Seffion dem Landtage vorgelegt werden. Der Regierungsvertreter 
erklärte, man hätte hierzu beim Miniſterium „keine Zeit“ gefunden. 
Die Bemerkungen über das brandenburger Domkapitel wurden mit 
dem Hinweis auf alte Kabinetsordres ziemlich ſchroff erwidert. Das 
Haus trat jedoch ſowohl den Schumann'ſchen, als den Eberth'ſchen 
Anträgen bei und ſchien durch die Haltung des Miniſtertiſches nebſt 
den Rückblicken auf die Kabinetsordreperiode des preußiſchen Staats⸗ 
lebens gar nicht erbaut. Abg. Windthorſt⸗ Meppen leiſtete der 
Regierung in ironiſcher Weiſe Beiſtand, mit Berufung auf das neunte 
Gebot, gegen welches neuerdings ſoviel geſündigt werde. Eingriffe in 
fremdes Eigenthum (ſo nennt er die Verwendung der Stiftsgelder zu 
Staatszwecken) könne er niemals gutheißen. 8 

Wir wiſſen nicht, inwieweit die nachfolgende Mittheilung des 
„Berl. Tagebl.“ begründet iſt; ſie erſcheint uns jedoch bemerkenswerth 
genug um ſie wiederzugeben. Das genannte Blatt ſchreibt: 

Zwiſchen dem berliner Kabinet und dein Kabinet zu 
Verſailles hat, wie wir erfahren, neuerdings ein diploma⸗ 
tiſcher Notenwechſel ſtattgefunden. Von Seiten der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung war beichloffen worden, in dieſem Frühjahr probe 
weiſe eine große Mobilmachung der franzöſiſchen Truppen 
an der Oſtgrenze eintreten zu laſſen. Herr von Bülow, der 
viefe Nachricht dem berliner Kabinet übermittelte, hat infolge deſſen 
dem deutſchen Botſchafter in Paris, dem Fürſten Hohenlohe die Wei⸗ 
fung überbracht, im Elyſée eine Note zu überreichen, des Inhalts, 
daß Deutſchland ebenfalls eine Mobilmachung ftattfinden laſſen würde, 
ſofern die franzöſiſche e nicht von ihrem Vorhaben abſteht. 
Deutſcherſeits iſt das VIII. und das XV. Armeekorps zur Einberufung 
in Ausſicht genommen worden. Wir irren wohl nicht, wenn wir 
den jüngſten Verſuch der franzöſiſchen Regierung, aus Deulſchland 
eine anſehnliche Zahl von Militärpferden zu erwerben, ſowie das 
darauf erfolgte Auefuhrverbot der deutſchen Regierung in engem Zus 
ſammenhange mit den Mobilmachungsplänen der franzöſiſchen Nie- 
gierung erachten. Dem deutſchen Reiche kann allerdings wenig daran 


liegen, daß an feiner Grenzſcheide durch eine bedeutende Truppemzu⸗ 
ſammenziehung der Franzoſen die Leidenſchaften der unruhigen Ele⸗ 
mente in Elſaß⸗Lothringen von Neuem angefacht werden; und cbenſo 
wenig kann ihm daran liegen, die ruhigen Elſaß⸗Lothringen mit der 
Einquaxtierungslaſt deutſcher Heerhaufen zu drücken, die der Vorſicht 
halber bei den franzöſiſchen Mannöoern herangezogen werden müßten. 
Wenn der franzöſiſchen Kavallerie aber die Reitpferde fehlen, ſo kann 
eben nicht mobil gemacht werden und die Frage wird in dieſer Weiſe 
vielleicht auf das Glatteſte erledigt. Die Richtigkeit dieſer uns aus 
guter Quelle verbürgten Nachricht vorausgeſetzt, wird man mit Ver⸗ 
wunderung die Naivetät der franzöſiſchen Regierung anſtaunen müffen, 
mit der ſie in harmloſeſter Weiſe eine große Truppen⸗Zuſammenzie⸗ 
bung an unſerer Grenze vorbereitet, das Ausrüſtungs Material an 
— Dt aan: a ſindel das 9 —— rubig 
mit anzuſehen. Unter dieſen Umſtän a erdeausfuhr⸗ 
Verbot allerdings ſeine volle Begründung. — 

Großes Aufſehen erregt übrigens in Frankreich das Verbot der 
Pferde ausfubr aus Deutſchland. An der parifer 
Börſe ſcheint man ſogar lebhafte Beſorgniß empfunden zu haben. Die 
Nachricht, daß Frankreich Pferdeaufkäufe bereits gemacht, ließ die 
Regierung zwar fofort offiids dementiren und fogar die Behauptung 
aufſtellen, daß durch ihre „Beamten“ kein einziges Pferd aufgekauft 
ſei. Das will aber Nichts ſagen, denn es iſt überhaupt nicht der Brauch, 
daß ſolche Pferdeaufkäufe unmittelbar durch „Regierungsbe⸗ 
amte“ erfolgen. Es liegt alſo in diefem Dementi wieder einmal 
Nichts weiter als franzöſiſche Sylbenſtecherei vor, die an der That⸗ 
ſache nichts ändern kann. 
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Centner 1 Thlr. zu verkaufen. 8 


Die geſtern und heute aus Frank reich eigetroffenen Depeſchen 
charakteriſiren den gegenwärtigen Stand der Kabinetsfrage durch⸗ 
aus ungenügend. Allem Anſchein nach find bisher noch alle Anſtren 
gungen zur Löſung der Miniſterkriſis erfolglos geblieben. Die Organe 
des linken Zentrums glauben an eine Löſung in ihrem Sinne und be⸗ 
richten weitläufig von der Thätigkeit ihrer Parteimitglieder, ſpeziell 
Dufaure's zur Löſung der Frage. Der Broglie'ſche „Frangais“ hin 
gegen behandelt die Behauptung dieſer Blätter, welche von einer nicht 
völligen Uebereinſtimmung Buffet's und Mac Mahon's ſprechen, mit 
Spott. Die Situation iſt aber ſo unklar als möglich! 
Die Angelegenheit der Brigg „Guſtav“ beginnt von 
Neuem die Preſſe in hervorragendem Maße zu beſchäftigen. Zunächſt 
handelt es ſich darum, ob die ſpaniſche Regierung in der That die 
Forderungen des deutſchen Reiches als unberechtigt bezeichnet hat oder 
nicht. Wir waren bisher — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — geneigt anzu⸗ 
nehmen, daß man dem madrider Kabinet Unrecht thue, ihm einen ſo 
unüberlegten Schritt zuzutrauen, die von der deutſchen Regierung 
gewiß ſehr wohl erwogenen und begründeten Anſprüche in Sachen des 
„Guſtav“ kurzweg als ungerechtfertigt zu bezeichnen. Es gewinnt jedoch 
den Anſchein, als ob Herr de Caſtro, der ſpaniſche Miniſter des 
Auswärtigen, ſich wirklich in ähnlicher Weiſe hat vernehmen laſſen, 
allerdings nicht in der Form eines Rundſchreibens an die Mächte, wie 
die „Agence Havas“ nach dem berliner „Times“ Telegramm mittheilte, 
ſondern in einem Cirkular an die ſpaniſchen Geſandten, von dem die⸗ 
ſelben den betreffenden Regierungen mündlich Kenntniß zu geben hatten. 
So iſt auch das „Times“ ⸗ Telegramm zu verſtehen, in welchem es 
heißt, daß die von dem General Loma bei der Beſetzung von Zarauz 
zu Gefangenen gemachten Karliſten wegen ihrer Theilnahme an der 
Beſchießung des „Guſtav“ beſtraft würden. Auch aus Wien wird be⸗ 
richtet, daß dem öſterreichiſchen auswärtigen Amte von dieſem Rund⸗ 
ſchreiben mündlich Mittheilung gemacht, aber keine Abſchrift davon 
hinterlaſſen worden ſei. Das Auffällige in dieſer Angelegenheit iſt, 
daß man im auswärtigen Amte zu Berlin von der Exiſtenz eines der⸗ 
artigen Cirkulars bisher keine Kunde hatie, daß man, wie es ſcheint, 
vielmehr von der Bereitwilligkeit der ſpaniſchen Regierung, die deut⸗ 
ſchen Anſprüche zu befriedigen, überzeugt fein zu können glaubte, und 
die Verzögerung in der Erledigung der Sache einzig den gouverne⸗ 
mentalen Schwierigkeiten, mit denen das madrider Kabinet zu kämpfen 
bat, zuſchrieb. Welchen Zweck man am Manzanares damit verfolgt, 
Deutſchland gegenüber eine ſolche Rückſichtsloſigkeit zu begehen, iſt nicht 
recht erſichtlich. Einen anderen Punlt in der „Guſtav⸗ Affaire” be⸗ 
rührte vor einiger Zeit ein aus Wien datirtes Telegramm der „Daily 
News“, nach welchem die ſpaniſchen Eigenthümer der Fracht des 
„Guſtav“ von der deutſchen Regierung eine Entſchädigung für den 
Berluft der Ladung verlangt haben, unter dem Vorwande, daß die 
Flagge für den Kargo verantwortlich ſei. Es bedarf kaum eines 
Wortes, daß die Spanier, wenn fie wirklich, was uns kaum glaublich 
ſcheint, ſo naiv geweſen ſein ſollten, einen derartigen Anſpruch zu er⸗ 
heben, ſicherlich ſehr kurz und bündig abgewieſen worden ſind. 
E—TPPTTTFFTTPTPbPVPVPVPVVPVPbVbVVVVVCVCVCVCCCVVCA 
gohales amt Probinzzelles. 
Poſen, 8. März. 
— Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt mit Bezug auf das 
Königsmanöver des V. und VI. Armeccorps bereits eine 
Allerhöchſte vorläufige Entſcheidung dahin ergangen, daß daſſelbe in 
der Zeit vom 10. bis 18. September d. J. ſtattzufinden hat und zwar: 
am 10. September Parade über das V. (oder VI.) Armeccorps, am 
11. September Corpsmanöver des V. (oder VI.) Armeecorps gegen 
einen markirten oder ſupponirten Feind. Am 12. September (Sonn⸗ 
tag) iſt Ruhetag. Am 13. September Parade über das VI (oder V.) 
Armeecorps, den 14. September Corpsmanöder des VI. (oder V.) 
Armeecorps gegen markirten oder ſupponirten Feind, den 15. Septem⸗ 
ber Ruhetag und den 16., 17. und 18. September Feldmanöver des V. 
gegen das VI. Armeecorps. 
E. Zum Benefiz für Frau C. Lanius gelangt am 11. d. im 
Interimstheater Laube's bekanntes Schauſpiel „Böſe Zungen“ 
zur Aufführung. Die Künſtlerin gehört zu ben tüchtigſten Kräften un⸗ 


ſerer Bühne und hat ſich im Verlauf ihres hieſigen Engagements in 


mannigfacher Weife bewährt. Wir wünſchen ihrem Beneſis, das ihr 
vorausſichtlich Gelegenheit zu einer neuen anerkennenswerthen Lei⸗ 
ſtung bieten wird, den beſten Erfolg. f 

— Die Nachforſchungen nach dem geheimen päpſtlichen De⸗ 
legaten werden eifeig fortgeſetzt. So fanden am 6. d., wie der 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, in Tremeſſen in den Zellen der dort inhaf⸗ 
tirten Geiſtlichen, Domherren Korytkowski und Powatkowski, 
Nachſuchungen ſtatt, die jedoch reſultatlos geb' ieben fein ſollen. — Vor 
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Auf dem Dom. Orlowo 1 
bei Inowraclaw ſind engl. 
Vietoria⸗Saat⸗ Kartoffeln, proff 


tin; Adelnau bei Apoth. 


bei A. Jaſtrow's Wwe. 


produzirte ſich derſelbe in Rawitſch, L 


Die Fabrik von F. Bieimitz in Gleiwitz 
compl. Werkelpumpen oder Transporteure 


ſämmtlichen Brennereien, Brauereien, Deſtillationen ꝛc. ꝛc. Zweck derſelben iſt 
Flüſſigkeiten aus Bottichen, Fäſſern und umgekehrt zu befördern, Druck und 
Saugekraft bis ca. 400“ Entfernung durch einen 
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5 welche ein Fabrikat als fruchtbringend in ſich birgt, liegt in ſeiner 
eigenen Güte, welche hervorragende und gediegene Eigen⸗ 


Stollwerc'ſchen Bruſt⸗Bonbons 
aus der Fabrik von 

Franz Stollwerck. Hoflieferant, 
in Köln, Hochſtraße Nr. 9 f 


Berlinerſtr. 15b; J. K. Nowakowski, Halbdorfſtr.; Eduard Stiller, Sapieha⸗ 
platz 6; S. Samter jun., b. . A 17; Oswald Schaepe, St. Mar; 
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Apoth. Ed. Glatzel; Liſſa bei J. K von Putiatyki; Meſeritz bei 
dtr. H. Reichert; Nawiez bei E. Gudenz, Adolph Troska; Schwerin 


dem Kreisgerichte in Wreſchen ſtand gleichfalls am 6. d. der Dekan 
Kasprowicz von Miloslaw. Als er jedes Zeugniß in Sachen des 
Geheimdelegaten verweigerte, wurde er ſofort in das Gefängniß abge⸗ 
führt. Es iſt dies demnach der 25. Dekan, welcher in der Delegaten⸗ 
angelezenheit in gerichtliche Haft gebracht worden iſt. 

— Der evangeliſche Geiſtliche Herr Beyer in Rogaſen 
wurde am 4. d. zum 2. Prediger der Gemeinde in Schönlanke ge⸗ 
wählt. In unſerer Korreſpondenz aus Schönlanke war die Stelle als 
die eines Hilfspredigers und Herr Beyer als Predigtamtskandidat be 
zeichnet worden, was wir hiermit berichtigen. 

x Kähme, 7. März. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, 
mit weicher unchriſtlichen Wuih die römtſch⸗katholiſche 
Preſſe über Prieſter berfällt, welche ſich erlauben, den Jeſuiten 
weitere Opfer des Intellekts zu verſagen und ihrem eigenen Gewiſſen 
zu folgen. Die liberalen Blätter greifen ihre Gegner auch nicht immer 
mit Glacehandſchuhen an, aber ſie ſuchen doch den Kampf ſachlich 
zu führen, ſich von Perſönlichkeiten fern zu halten und ſchonen beſon⸗ 
ders das Privatleben der Gegner. Die Ultramontanen jedoch ſind 
nie ſo glücklich, als wenn ſie ein Stück ſchmutziger Wäſche eines von 
ihnen verfehmten Mannes erhalten und auf dem Markte aushängen 
können. Während fie ſorgfältig die Sünden ihrer Anhänger verbeim- 
lichen, willen fie ſelbſt Männer zu verdächtigen, deren Fleckenloſigkeit 
ſie früher ſelbſt erhoben haben, ſie ſcheuen vor den ſchlimmſten De⸗ 
nunziationen nicht zurück und wenn fir etwas Ordentliches nicht fin⸗ 
den, fo er finden fie und erzählen allerhand dummen Klatſch, wie z. B. 
dieſer Tage ein Korreſpondent des „Oredownik“ welcher unterm 4. 
d. M von hier wie folgt ſchrieb: „Beinahe ein Monat iſt verfloſſen, 
ſeit der Landrath von Birnbaum unter Aſſiſtenz von 10 Gensdarmen 
uns ben neuen Propft, Herrn Kick, gebracht hat. Aber was nützt er 
uns, da Herr Dekan Hebanowst das Allerheiligſte aus der Kirche 
fortgeiragen! Wie richtig unfer gläubiges Volk dieſes Faktum würdigt, zeigen 
die Schaaren, die allſonmäglich bei ihrer Kirche vorbei und nach der 
Nachbarkirche ziehen. Wahrlich ein trauriger Anblick! Einen noch 
traurigeren Eindruck aber machen die ohne Prieſter und ohne kirchliche 
Abzeichen binzichenden Begräbnißprozeſſionen, deren wir ſchon mebrere 
hatten. Aber wenn auch die Bearäbniſſe ohne Mitwirkung eines 
Geiſtlichen ſtattfinden, ſo verlangt Herr Kick dennoch die Bezahlung 
dafür. Vor einer Woche ſtarb ein Kind unſeres zweiten Lehrers Tu⸗ 
midajsfi. Er begrub es nach treuer Katholiken Sitte und bezahlte Hrn. 
Kick, obwohl derſelde nicht miigewirkt. 15 Sgr. Am folgenden Tage 
erhielt er von Hrn. Kick dic briefliche Mutheilung, daß er bei Vermei⸗ 
dung der Exeku ion 1 Thlr. zu bezahlen babe, da er nicht ein ſtilles, ſon⸗ 
dern ein feierliches Begräbniß abgehalten habe.“ Auch ſoll Heyr Kick 
wie Dafjelde Blatt ſchreibt, beſtägdig einen Revolver bei ſich führen 
und kürzlich erzählt haben, daß er in einer Nacht achtzehn Mal ge: 
ſchoſſen habe, weil er angefallen worden ſei. Aber weder ihm noch 
dem Attentäter iſt etwas Böſes zugeſtoßen, und doch hätte von ſo 
vielen Schüſſen wenigſtens einer treffen müſſen. Der Nachtwächter 
bewacht Herrn Kick gewiſſenhaft, hat aber nie Jemanden in der Nähe 
der Propſtei bemerkt außer ganzen Rudeln von Katzen, die der 
„Propſt“ für die Räuber zu halten ſcheint, gegen welche er ſich mit 
dem Revolver bewaffnet hat. 

Diefen dummen Klatſch ultramontaner Kaffeeſchweſtern druckt die 
„Germania“, welche aus dem eigenen Lager io hübſche Pfaffenge 
ſchichten erzählen könnte, mit Behagen ab. Ueber die Urheber all' 
dieſer Agitation iſt man bier nicht zweifelhaft. ... Es iſt ein trau⸗ 
riges Zeichen, in welcher Weiſe die Regierung das Schulweſen hat 
verkommen laſſen, datz an der Stätte, wo geiſtiges Licht und pa⸗ 
triotiſches Staatsgefühl gehegt werden ſollte die polniſch⸗ultramontane 
Oppoſition ihre Hauptftüge findet. Am Ende des v. M. iſt be⸗ 
kanntlich dem Propſte Kick die Lokal, Juſpettion verliehen worden. Er 
zeigte dieſe feine Ernennung fämmtlichen zu feiner Parochie gehörizen 
Lehrern an und hielt am 4 d. M. cine Konferenz mit ihnen ab. Bei 
dem exſten Beſuche, den er der Schule in Kähme machte, trat ihm die 
Feindſeligkeit des ultramontan geſinnten Lehrers Tumidajski in der 
verletzendſten Weiſe entgegen. Die Kinder empfingen ihn bei ſeinem 
Eintritt ſitzend und ohne den üblichen Gruß und als er dem genannten 
Lehrer die Weiſung gab, künftig nur den Geſang deulſcher Kirchen⸗ 
lieder einzuuben, antwortete derſelbe trotzig: „das werde ich nicht 
thun!“ Sowohl Tumidajski wie der Lehrer Chelminskt find nebſt 
14 anderen 8 in der vorigen Woche von dem Diſtriktskom⸗ 
miſſarius in Birnbaum wegen Wühlerei vernommen worden und wird 
wohl der Staatsanwalt die Anklage wider ſie erheben. 


Noch einige Atteſte über den Fauſt Deklamator. 

Bevor Herr Hugo Wauer Poſen mit ſeiner Kunſtleiſtung beglückte, 

0 7 0 Liſſa und Frauſtadt. 

Seinem Erſcheinen gingen in den dortigen Lokalblättern unerhörte 

Reklamen voraus. Das eine Inſerat begann mit folgenden Morten: 

„Den gebildeten Kreiſen unſerer Stade ſteht ein hober und 

ſeltener Kunſtgenuß bevor. Hugo Wauer der berühmte Reci⸗ 

tator der Fauſttragödie, wird nun auch hier Göthe's Hochmei⸗ 
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ieſem Künſtler fo überreiches Lob, daß unſer Mißtrauen ſich 

regte und ſicherlich die Oberhand behalten haben — — wenn 

nicht eben gerade die comzetenteften Zeitungen in ihrem Lobe 

am weiteſten gingen, wenn nicht ſein Name ein in der Kunſt⸗ 

welt fo allgemein verehrter wäre und wenn nicht alle Thatſa 

chen fo deſtimmt dafür ſprächen, daß es ſich hier um ganz 
Außerordentliches handeln muß.“ 5 

Außerdem ſandte Herr Wauer einem Billetverkäufer in Frauſtadt, 

wie uns von dort her geſchrieben wird, feine ſchmeichelhaft ausgeſſat⸗ 

tete Photographie mit der Bitte, dieſelbe im Schaufenſter an auffal⸗ 
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Die uns vorliegenden Zeitungen ſpenden 
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den 18. März c. en 
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Mann, ca. 200 Liter pergen Kiefern-Bauſtämmen |in friſcher Waare vorräth'g. 


lendſter Stelle anzubringen. Das Wort „auffallend“ war 
unterſtrichen. Dann fügt der Herr in Frauſtadt hinzu: 
„Der Vortrag felbft entſprach den gehegten Erwartung 
keiner Weiſe Dieſelben Fehler, die die We Rob st er, 
Pro v. Zeitung“ nachweiſt, find auch bier bemerkt 
den. Sein Gretchen war geradezu lächerlich.“ 

Aus Danzig wird uns geschrieben: „Herr W. iſt im Oktoder 
bier geweſen bat ein Mal den Fauſt rentt . — ein zweiter angel 7 
Vortrag fiel aus, weil faſt Niemand erſchienen war, — auch 
mirte er einmal ein von ihm verfaßtes Drama aus der Hobenzolten 
Geſchichte, bei welchem ſich der größte Theil der Zuhörer in der Di 
des Stücks verzog.“ Die „Danziger Zeitung“ vom 11. Okto 
(Aer. 8154) — wir zitiren immer genau — dringt folgende Norreſponden 
Nachricht: a 

* Elbing, 10. Okt. Gestern bat auch bier Hr. Wau 
mit einem verſchwenderiſchen Aufwand von Stimmmitteln um 
Geſten das Fauſtgedicht vorgetragen Dank der vielfeitiger 
und wiederholten Vorherverkündigungen des zu erwartenden 
hohen Genuſſes war der Saal gut gefüllt. 

Ferner findet ſich in einem Wochenfenilleton der „Danziger Zig 
vom 2. Nov. 1-73 Nr 8191 folgende Bemerkung: 

„Unter den fremden Vorleſern war der ſtreitbare Waner 5 
erte. Obgleich Herolde ſeines Ruhmes ihm, der ſich fell 
rühmt, Friedrich Wilhlem IV. „von Anfang bis Ende““ 
griffen und gerührt zu haben, vorausgeſandt waren, wagte 
ofipreußiſche Kritik doch einige Einwendungen gegen feine von, 
tönenden rhapſodiſchen Fauſtleiſtungen, mußte ſich indeſſen eim 
en 5 des in ſeinem Geſchäft gekräntten Rhetor 
gefallen laſſen. 

Die letzte Anspielung bezieht ſich offen bar auf den Skandal, wi 
chen Wauerin Königsberg gegen die Königsberger Hartung ſche 
und in Tilſit gegen die „Tilſiter Zeitung“ losgelaſſen hatte, mel 
dieſe Blätter in ihrer Gewiſſenbaffigkeit den „berühmten Dellamator, 
abfällig beurtbeilten. Der „Berl. Börſen⸗Cour.“, welcher feine 
Mann ebenfalls kennt, brachte in feiner Sonnabend⸗Morgennumme 
eine ſcharfe Satyre über den großen Reklamator. Wie andere Blot 75 
ter, denen man ein kompetentes Urt heil zutrauen darf, über 
denken und wie fie über ibn geurtheilt baben, wiſſen wir heut noc 
nicht, werden es aber wahrſcheinlich in den nächſten Tagen erfahre! 
Wahrſcheinlich haben die meiſten Zeitungen Wavers Stuhiproduftion® 
gam ignorirt, wie wir dies von der „Oſtd. Ztg.“, von der berlin 
„Volkszeitung“ und der ſtettiner „Oſtſeezeitung“ ganz genau will 
— läßt ſich Herr Wauer in dezahlten Reklamen u. A. wie folg 
eiern: 


„Auch darin ſtimmen die bedeutendſten Zeitungen mit DE 
„Königsb. Ztg.“ überein, daß die an ſich gewiß ſtaunenswerthe 
Thatſache, daß der Meiſter das ganze rieſenhafte Fauſt⸗ Dram 
vollſtändig frei aus dem Gedächtniß rezitirt, faſt als das Une, 
deutendſte erſcheine „an einer Leiſtung, welche jeden denkenden un 
füblenden Menſchen feſſeln und unwiderſtehlich mit ſich fortreißen 
muß, dem Kenner aber einen Hochgenuß gewährt, wie ihn ehen 
nur die wahre, auf Natur baſirte Kunſt zu gewähren im Stande it. 
Da dies Herr Wauer felbit ſaat, fo muß es jedenfalls wahr fell 

Auch wir halten ihn für einen „genialen Künſtler“ — in der Ma 
ſchreierei und einen „Meiſter“ im — Skandal. Der „berühmte a, | 
lalor“ verſucht damit fein Glück auch bei uns Poſenern, nachdem ſein 
Kunſtleiſtung nicht „gezogen“ hat. Dieſem Pubukum von VPoſen, 
ſcheint Herr Wauer zu denken, — kann man ſchon etwas bieten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zulius Waſner in Poſen. - 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. . 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Stuttgart, 8. Mär, Der Staatsanzeiger publizirt die kön 
liche Verordnung, durch welche die Reichsmarkrechnung am 1. 2 


Straßburg, 8. März. Der bisherige Benirkspräſtdent des Une 
elſaß, v. Ernſthauſen iſt zum Bezirkspräſidenten des Obereiſaß, 2° 
Bizepräfident am Oberpräſidium zu Straßburg, Ledderboſe, zum Be 
zirkspräſidenten des Unterelſaß ernannt. Ledderhoſe bleibt Kurat? 
der Univerſität Straßburg. * 

Wien, 8. März. Der Verwaltangsrath der öſterreichiſchen a, 4 
ditanfialt deſchloß, der Generalverſammlung eine Superpividende be, 
drei Gulden und eine fünfprozentige Dotirung des Reſervefonds uf 
Abdſchreihung von circa 2,300.00 Gulden vorzuſchlagen. Letztere Tr 


tragen für die Lothringer Eiſenwerke 800,000, für die Juvenbuneg 
780,000, für die notbleidenden Depots circa 400,000, für Diverſe ei 
200,000 und bei den Filialen 150,000 Gulden. 


Das Technicum Mittweida (Sachſen) Dieie Anftalt, . 
kanntlich eine höhere Fachſchule für Maſchinenbau und, dr 
ihre Organiſation anlangt, die einzige derartige Anftait in Deut 
land, hat nachdem uns dieſer Tage iugekommenen Proſpekle und Y. 
quenzberichte, im Schuljabre 1874— 75 eine Schülerzahl von 400, ge 
282 im Vorjahre aufzuweiſen. Unter den Geburtsländern der So | 
find beſonders zu nennen: Preußen mit 186, Sachſen und Thhrifiig, 
mit 77, Braunſchweig, Mecklenbürg, Oldenburg, freie Städte mit u 
Süddeutſchland mit 19, Defterreih Ungarn 51, Rußland 24, Schw., 
12, Holland 5. Italien 2, Rumänen, Teras und Braſilien je 1 % 
ter den Studirenden befinden ſich auch diesmal 2 verbeirathete Perl, f 
nen. Die Maſchinen⸗Ingenieurſchule beſuchen 342, die Werkmeiſte 
ſchuſe und die allgemein bildenden Fächer 58 Perſonen. Das im Ja 0 
1873 bezogene neue Schulgebäude ſoll bereits in dieſem Jahre DI 


Andau entſprechend vergrößert werden. 8 
Rothklee, Weißklee, Waldpflanzen, 1 
als Kiefern, Schwarzkiefen 


ymothee, Seradella, 
chafſchwingel, Luzerne zichten, Larchen Weißtaune 
Ahorn, Weißbuchen, Ei 


Acazien offerirt die flat 9 
ſchule des Forſtreviers Hang 
bei Seichau, Kr. Sauer. ® 


Preiscourant und Proben von ig” 
gen Pflanzen fendet gratis und 


Die Forſtverwaltung⸗ 


S. Galvary, 
Posen, Markt 100. 


Nieſenrunkelrüben⸗ 


en Baareinſendung oder Poft- 


Kühe und zwei 1% % 
iprungfäb. Holländer Bulle f 


in reichſtem Maße beſitzen, worüber deren in ſteter Steigerung be⸗ f 
griffener Konſum den redendſten und flag ndften Bereit liefert nach 9 Uhr Vormittags, Carl Heinze, verkauft a Dom. Tembon“ 
I Per Packet 50 Pf. käuflich in: Poſen bei S. Alexander (H. Kirſten), ftattfinden 2... Bormwerköbefiger in Klecko. bei Neuſtadt b. P. 8 
Bureau in Voſen Waſſerſtr. 28. % St. Martin; E. Brechts Wwe., Wronkerſtr.; A. Eichowiez; Alb. Flaſſen, N eee eee, eee N r. B er. 
Zeitungs Cataloge franco⸗ Friedrichsſtr., E. Feckert, H. Hummel, Breslauerftr.; L. Kletſchoff, Krä- 7 ie Forſt⸗V N lt Zum Verkauf: erg 14 
gratis. O. 301.) MIR meritr. 6; L. Kletſchoff jr., 0 eden 6; R. Neugebauer, dtr., 21 Velwa ung 100 Stück Zucht⸗Mutterſchafe, F g 


170 do. 2ijührige ſtarke Ham mee 

A mel (in Falten), 3 einjährige Nullen, | | 

h 70 do. Si und Holländer Vollblut, | | 
i Schur. verkauft r, 
D on del Fans Dominium Luboſin bei Pinne. g 
1 (Poft-Podrzewie.) . (Doft-Podrzawie.) H 
Beilage) 


> 


BE 


* 9 * 
6 Dienſtag, 
Bekanntmachung 


EM mir Anzeigen zu, daß in 
W die Hausbottelei in hieſiger 
Tenn, verſtärktem Grade auftrete. 
E tigen Exekutivbeamten ſuchen 
ng uten Unweſen ſeit langer 
u Kräften zu ſteuern, jo iſt vor Dr. Severin v. Kremski zu 
hr Mobven vorgekommen, daß in [Poſen iſt der gemeine Konkurs im 

Onate 120 Hausbettler ver⸗ en Verfahren eröffnet worden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8. März 1875. 
Handels⸗Regiſter: | Konkurs-Eröffnung. |Rothwendiger Verkauf Städt. höhere Töchter: 
im abgekürzten Verfahren. Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter iger . 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, unter Nr. 1483 eingetragene 5 Kgl. Kreisgericht zu Rogaſen, le En im es out ſchule zu Krotroſchin. 
den 2. Mürz 1875, Mittags 12 Uhr. | Tannen Glenn ele Peſer ih L. Abtheilung. 705 vergichnete, dt Das neue Schuljahr in der 
Ueber das Vermögen des Zahnarztes fen den 26. Fehruar 1875 45 e 11 1 2 2 4 ber atenina Gareline von Pryy [nunmehr ſechsklaſſigen hoͤheren 
5 i ra Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iusfa, welche mit Juſtin v. Zabo⸗ Töchterſchule beginnt am 


Königliches Kreis Gericht. . J. thal zoweh in Ehe und Gütergemein 9 
F ift d tai ar A Kopafen We lebt 6. April. Anmeldungen 


Konkurs-Eröffnung 


J. vorde ili 0 ? 
5 n find. um einſtweiligen Verwalter der * i j 

Uu Polizei, Behörde iſt aber bei der[Maſſe iſt der Kaufmann E. J.] Nonkurs⸗Cröſſnung. |gfürsten Verfahren eröffnet und der 3. Ladislaue Prosper v. Przvluer, nimmt entgegen der Rektor 
Re, mrichtung der WohnhäuſerCleinow zu Poſen 3 ie 2 , 0 ag der Zahlungseinſtellung auf den 4 — . ser ont — v. cke. 
Caftande der Hausbettelei gründe] Gläubiger des Gemeinſchuldnerz wer- Kgl. Kreisgericht zu Samter, L Zum ah eee den e en — . 
in een wis nf n e Dem, den 27. Fehr. 1875, Mittags 12 Uhr. Jane it der Kaufmann anal lat, Auktion. 

a ‚jauf den 20. März 1875, ueser das Vermögen des Raufmanns| Yaftrotw zu Nogafen beftel” Die] 6. Der dudowica Jeſepha von Ged. 


i Mittwoch, den 9. von 9 Uhr ab 
lewska, verehelichten Stadtrath weiße i Spies erlag r. 6 8 


Kramarkiewicz gehörige Rittergut x 0 
Nomier mit ben Vorwerk Malinie, ſchledene Möbel, als: Spinde, Sophas⸗ 
deſſen Beſitztitel auf den Namen Tiſche, Stühle, Herren- und Damen, 
derſelben berichtigt ſteht, 15 lange und kurze Ketten, Ringe, 

und welches mit einem Ag Kleiderftoffe, Schuh und Stiefel gegen 

von 582 Hektaren 79 Aren 10 Q. Mr. gleich baare Zahlung verſteigern. 

ber 8 wutertiegt und mit Katz, Auktionstommifjarius. 

einem rundfteuer - Reinertrage von 7 7 

5588 Mt. dan um zur Geblade Ein Rittergut 

teuer mit einem Nutzungswerthe vonſim Schrimmer Kreife, Provinz Posen, 

1359 Mk. veranlagt iſt, ſoll zum Zweckſ an ee Chauſſee und 2 Nellen den — 

der Theilung unter den Miteigenthümernſim Ban begriffenen Oels-Gneſener und 

im Wege der nothwendigen Subhafta-]Kreußburg⸗Poſener Eiſenbahnen be⸗ 

tion am legen, 2475 ar = groß, mit 380 


Montag, 12. April er., 700 tn aalen ne 


an ich auf die großen Gefahren 
uam mache, welche das Dar⸗ 
t en Gaben an bettelnde Per- 
dieſe, wie für die öffentliche 
und Sicherheit nothwendig 
ft, bitte ich die Bewohner der 
dringend um ihre Mitwirkun 
Nohl ap ung der Hausbettelei un 
u zu dieſem Behufe die Herren 
A g olizei⸗Kommiſſarien in geeig⸗ 
Rn Seife auf die Hausbettler 25 
Ian zu machen oder wo es zweck. 
Wer erſcheinen ſollte, die Polizei 
u requiriren. 
n, den 3. März 1875. 


* Königl. Polizei⸗Dircktor. 


Vormittags 11 Uhr, Max e zu Wronke ift| Släubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
e der kaufmänniſche Konkurs im abge- den aufgefordert, in dem 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im kürzten Verfahren eröffnet und der Tag + 4 
Gerichtezimmer Nr. XI. anberaumten der Jahlungseinſtellung auf den 19. auf den 17, März C., 
Termine ihre Erklärungen über At Februar 1875 feſtgeſetzt worden. Vormittags 10½ Uhr 
Vorſchläge zur Beſtellung des definfti⸗ Zum einſtweiligen Verwalter der ' 
ven Verwalters abzugeben. Maſſe ift der Kaufmann Herr⸗ vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ mann Lippmann in Wronfe be⸗ v. Sprod hoff anberaumten Termine 
ner etwas an Geld, Papieren oder an- ſtellt. Die Gläubiger des Gemein- ihre Erklärungen über ihre Vorſchläge 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ſchuldners werden aN in dem 2 a des definitiven Verwal 
ers abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


aben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 2 

— wird aufgegeben, niche an dere. auf den 12, Marz 1875, 

ben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ V ittags 11 U ner etwas an Geld, Papieren oder an ⸗ 

mehr von dem Beſitz der Gegenstände ormittag hr, deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichterf haben, oder welche ihm etwas verſchul 


bis zum 
24. März e. einſchließlich Stawski im Terminszimmer Nr. 14 den, wird ee nichts an-den- 
dem Gerichte oder dem Verwalter derlanberaumten | olgen oder zu zahlen, 


hre Erklärungen] ſelben zu verab 


Staudy. K 

3 Maſſe Anzeige zu machen und Alles, über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des] vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ ; 2 * 

Bekanntmachung. mit Vorbehalt 85 etwaigen Rechte, beſnittden Verwalters rer ftände bis zum 975 8 ande JE. ne pee e 

de don den Wählern der I. Ab- ſebendahin zur Konkuremaſſe abzuliefern.] Allen, welche von dem Gemelnſchuld⸗“ 19. März n Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. Thlr. ift aus freier Hand zu verkaufen. 
er Ih, * 


Pfandinhaber und andere mit denſelbenfner etwas an Geld, Papieren oder] dem Gericht oder 
3 te Gläubiger des Gemein- anderen Sachen in Beſitz oder Ge-] Maſſe Ki iM machen und Alles, Hypo 
Henle bei — pf ust ihrem wa en pe Pe enge Be Beet ee ae 5 und affe fonftigen Daffelbe — — richten. 

dn z „Si e efindlichen andſtücken nur] verſchulden, wird aufgegeben, nichts anſebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. ie di gr were 

N * . Anzeige zu machen. denſelben zu 8 oder zu zahlen,] Pfandinhaber und andere mit benſelben e ſowie die nn 1 — 5 en - Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
hi Defrei tar ct ig it 3 3. leich werden alle Diejenigen, welche vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 1 Gläubiger des Gemein- eſſenten Beh 15 zu ſtellenden be» t Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
W iungsgründe zur Seite ſtehen, an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- ſtärde bis zum (an ners haben von den in ihrem ſonderen Verkaufs- Bedingungen können krankheiten in d. kürzesten Frist u. 


AM niedergelegt. n e : itz befindli ndſtück im Bureau III. des unterzeichneten] garantirt selbst in den hartnäckig 
Ain haben zur Erſatzwahl einen 5 — hre Anfpräche 1 u ng 3 254 " en Pfandſtücken nur ae Kreisgerichts 5 derf sten Fällen für gründliche Heilung. 


eige zu machen. 2 lch ; 4 a 

0 f en bereits rechtshängig fein oder nicht, Maſſe Anzei 3 i gewöhnlichen Dienſtſtunden eingejehen]Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
8 5 zeige zu machen und Alles, ugleich werden alle Diejenigen, welche a J 

Alttwoch d. 31. März c. mit dem dafür verlangten Vorrecht bis mit Borbehii rer * Rechte, an die Mae Ansprüche als Konkurs- werden. und 4 Uhr. Auswärtige brieflich. 
N 91. ’ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
am! ' zum 2 ebendahin zur Konkursmaffe abzuliefern.] gläubiger machen wollen, hierdurch auf- thumzrechte oder andermeite nicht A 8 5 Geh. Krankheit. heilt 
8 ittags von 9—1 Uhr,] 27. mär, e, einſchließlich Pfandinhaber und andere mit denfelben|gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö. ii o u flu « briefl. überraſchend ficher 
N n e sent N fein oder micht,|emäetragene Menlrecgie . di. Dr. Reiter, Berlin, Heinelshof 05 
at und laden die Gemeinde⸗ 5 


Aa, am 20. November 1872 auf Der Auszug aus der Steuerrolle, der Kaufzofferten wolle man an die 65 
don ſechs Fuhren d. 3 x 1775 ein von dem Grundſtücke K. K. franko Borek, Prov. Poſen, 
1. Dezember 1878 zum Stadt · 


rotokoll] gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- gen bereits rechtshängig it i i 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung ſchuldners aben von den in ihrem mit dem dafür verlangten Vorrecht] Wirkſamkelt gegen Dritt Ein⸗—— r 
der I. Abtheilung hiermit zur der fämmilichen, innerhalb der gebade] Beige befindlichen Pfandſtückn bief o Geschlechts- 


is zum 1 
ten Friſt angemeldeten Forderungen zum obgedachten Tage nur Anzeige] 3. April 1875 einſchließli ee a use krankh eit 0 


um. 


Abgabe ein 


Wen, den 4 März 1875. machen. bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll : 

der Mogiſtat auf den 10. April 1875, eh - werden al Dieenigen, [anzumelden und demnächft dur Prifung ihre Aurel del Hautkr, Syphilis, selbst, die 

Vormittags 10 Uhr, welche an die Maſſe Anſprüche ale]der ſämmtlichen, innerhalb der ge- Ausſchluſſes ſpäteſtens in dem obigen] bofknungslosesten und verzweifelt 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 


Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ dachten Friſt angemeldeten Forderungen Mn 


Deka untmachung. vor dem Kommiſſar des Konkurfes im dur aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ſowie nach Befinden zur Bestellung d 
e r. XI. zu erscheinen. fade — 5 | rechtshängig fein betten Berwaltungs-Perjonals 


dee baldige Niederlaſſung eines praf- 
. in hi i Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- r 
Arztes in hieſiger Stadt iſt at eine Abschrift derselben und 5 5 dafür verlangten auf den 22. April 1875, 


c 250 dag für Nutabang Frs tnfagen beizufügen. Vormittags 10 Uh 
0 450 Mark für Ausübung i 24. März 1875 einſchließli ormittags r 
Nane braris gewährt werben. ee See ea Wohnt bei uns fc oder in Heeren vor dem ee Herrn Kreer 
un mit einer Seelenzahl von bei d Anmeld 1 anzumelden und demnächſt zur Prüfung v. S rockhoff im Sitzungszi 
{Die kaum 4. Meile entfernte — muß bei der unt ia Dre der ſämmtlichen, innerhalb der ger], 125 f bungsz 
See ente Meerane, evellmächtigen befanden Ful angemeldeten denen Aer eine Augen heal en 
1 n, 
At einem Arzte ein befriedigendes ee) 55 W zie an Baan. auf den 6. April 1875, cherer able ee 5 erſelben und 
Nemmen fichern N Vormittags 11 Uhr, Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
vor dem vorgenannten Kommiſſar imſunſerm Amtsbezirke feinen * 


ſichern. 
here Auskunft ertheilt der unter- ſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe 

at ; ke und Pilet, jowie der 
Ide Magiftrat, alchufeh Zimmer Nr. 14 zu erfcheinen. muß bei der Anmeldung ſeiner 
am hieſigen Orte 


unh, den 5 März 1875. Rechtsanwalt Dockhorn bier zu — — — 
; lt 1 Wer ſeine Anmeld riftlich ein Ford ei 
Der Magiſtrat. Sede e de eee ach zul eine Abfhrift Dorfen unb|wohnbaften oder zur Paige be und Voſen -Ereuzburger 
* Geige Polizei ⸗Diener und Kom · Nolhwendiger Verkauf. [her m. beizufügen. re auswärtigen Bevollmäch⸗ : 
mul. ; Jeder Gläubiger, welcher nicht inf tigten beftellen und zu den Akten an- Eiſenbahn. Inſtitut 
Zum Bau der Reparaturwerkſtatt auf 


ee ni 2 1 1 — ee umſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz zeigen. Denjenigen, welchen es hier 

„ freie W Benupung eines yerzeichne odor Hildebrand, hat, muß bei der Anmeldung ſeiner an Bekanntſchaft fehlt, werden die ür iſra U Töcht 

aa eie bie ee dem pd ei Fehn Forderung einen am biefigen Orte Rechtsanwälte Schlacke und Po. Bahnzef Polen fallen . el Lochter 

6 ſowie die geſetzlichen Exeku -] welcher mit feiner Ehegattin naſwohnhaften oder zur Praxis bei uns komski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 120 Mille Schluffſteine oder fcharf| finden Zöglinge liebevolle Aufnahme, 
gebrannte Thonſteine zu Fun- gewif 2 2 Pfege und angenehmes 

amilienleben 


gebühren verbunden, iſt vacant geborne Buſſe in getrennten Gütern lebt, berechtigten auswärtigen Bevollmädh- Der Kirmmiffat we Kınkaries 
400 Mille Thonſteine zum auf] Schulmädchen erhalten Nachhilfe. 


alifizirte des Schreibens und Le⸗ gehörige Rittergut okrzywniea 
5 : 2 tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
en h Hnerpalb 8 Werben sg gef Ben an e gegen. Denjeigen, weihen ed Ser an | 
Se 0 TTT 
rden. [chen im Haufe i ur ewinnun 
Oels Gneſen et Donnerſtag, tüchtiger Lehrkräfte beſtens gelost 8 
* e 
Eisenbahn. 
Die Aktionäre der Oels ⸗Gneſener 


hn melden. Civilbeſorzungsberech⸗Jeinem Flächen- Inhalte von 502 Hektaren] Nekanntſchaften fehlt, werden die 
Aan erhalten bei geeigneter Qualifika⸗56 ev 0 nah der Grund. Rechts.Anwälte Gerlach u. Steuer 
8 Franzöſiſche und englif onver⸗ 
den 11. März c. 12 Uhriation im Haufe. 
im Abtheilungsbureau, Berlinerſtraße 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welchen die mit 
den Nummern 3 7 13 17 20 27 29 32 


Vun Vorzug. ſteuer unterliegt und mit einem Grund- von hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Wraczewo, den 6. März 1875. 5 von 1145,22 Thlr. 
Referenzen ertheilen freundlichſt: 
Oels⸗ Gnejener Nr. 21 1 S ialbedi i de Herr Rabbiner Dr. Bloch, 
# . Spezialbedingungen in den Herr Kaufm. Iulius Beier 
Bureauſtunden ebendaſelbſt. Herr Bankdirektor Dr. — . 
36 39 50 51 54 55 56 57 60 65 68 75 
69 70 71 78 79 91 92 93 95 97 98 


Der Magiſtrat. oder 3435 Mark 65 Pf. und zur Ge 
von 1116 Mark veranlagt ift, ſoll im Eisenbahn 
i I. Bau⸗Abtheilung. |7 50 
a . [Johanna Mül 
103 104 111 112 113 116 117 123 daur, 


erfteigerungstermine anzumelden. \ 
Der Beſchluß über die Ertheilung 81 8 Heilmethode ohne 
J 


des Zuſchlages wird in dem auf jede Es N Deegl. ‚Onsnie 
Bst ’ en: W - 
Freitag, 16. April d. I, stände Poilutionen und alle Un- 
: eibsleiden. 
Stel. riratte den n ee, gig. FREE, c. 
mmer] Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten = r 5 
Termine öffentlich verkündet werden. ;; Kublinski 
Schrimm, den $. Januar 1875. 9 
Zahnarzt. 
Empfangsſtunden 9—6 Uhr. 


7 
es 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. Bofen, St. Martinſtr. Nr. 4, 
Der Subhaſtations⸗Richter. neben der Kirche. 
In meinem bewährten 


Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 


damenten, ſowie 


Allgemeiner 
Confum-Derein 


zu 
Frankfurt a. 0. 
Der Bedarf an Fleiſch — 


100 a 7 2 N 

Ar Mente nach 88 219 folg. Theil lim Geſchäftelekale des unterzeichneten 

eh Algemeen Landrechts weiter Sach, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
benz merden wird. Termine öffentlich verkündet werden. 


N We. den 4. März 1875. Schrimm, den 10. Februar 1875. 


hi ige. 
Pant aufgefordert, die Publikation * 
e ſmibrigmfalle mit dem Vormittags 11 Uhr, 


4 bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
1 Bekanntmachung. Wege der nothwendigen Subhaftation 
N ee — 221 am Mont 8 
und eine Polizeidienerjtelle mi butag ie Actionaire der Oels⸗Gneſener a —r— 
NaNark, ift ſofort zu beſetzen. Qug⸗ 1 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch fi 2 i eb. Roſenberg. 
r D5 5 Io I] > Aee ahrnnde|_ vr Aline 
4 ndesſpracheu 5 5 aufgefordert, 8 9 * — 2 
Üiyj, Wollen f ſchleunigſt melden. Vormittags 11 ube Rate von 10 vt Auf Die Stammen 185 202 206 211 212 213 215 217 Eiſenbahn. . 2 (wohnhaft at 
lcverſorgungsberechtigte erhalten beilim Lokale des unterzeichneten Gerichts, mit. 10 . — Sg — 218 219 220 222 225 226 229 230 235] Zum Bau der Reparaturwerkftatt 4 Ma e e ertheilt 
rl er den Vorzug. Zimmer Nr. 3, verfteigert werden. ſund zwar nach 9 8 244 245 246 252 253 254 262 263]auf Bahnhof Poſen ſollen 300 Cbm. der Biel — eſonders auf 
SM, den 25. Februar 1875. Der aut ug aus er er Bin, 266 278 290 208 299 304 318 366 Sprengſteine zu den Fundamenten] dBi zu den billigſten Preiſen. 
; othekenſchein von dem Grundſtückeſſen für die bereits 369 376 381 385 386 391 392 39315 R 
Der Magiftrat. = alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden |eingezahlten neun 394 399 400 408 416 428 429 430 1 werden. 
Bekanntmachung. aten denn noh zu ſialenden before die gel vom 1 ff. 449 471 46 bg gude, Danang Sonnabend, den 13. hu; 
8 enten etwa noch zu ſtellenden beſon die Zeit vom 1, Fe⸗ 6 bezeichneten Quittungs⸗ . 
Dem Tiſchlergeſellen Joſeph Nös⸗ deren Verkaufs⸗Bedingunzen koͤnnen im] bruar bis 31. März bogen zugetheilt worden ſind, haben die 12 uhr, ' 
8 eröffnet, daß 8 Bene 1 8 bernd be dan en JT gs ale 1814 hang im 1 e Berlinerſtr. 211 
guter. Le 8 er ihn] Kreisgerichts während der gewöhnli mir NIN vom 30. September ür die Zeit] Specialbedi in d . 
bt 8 125 3 und] Dienſtſtunden 8 5 a 75 Pfemige 25 =... vom 2%. bis 31. Oktober 1874 ausge⸗ 5 — . oft B 
J be an on ae sr Wa] L. Bau istheiung 
Nanſtabt, am 24. Februar 1875. nicht eingetragene Rea ed e, zu deren 20. bis 31. März 1875, Mneen Sm dib wiederholter de . K 5 
\ Röni : is⸗G ichts· Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch dieſbei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft zu 92. — Aufforderung ungeachtet noch Gutskauf oder Pachtung, nur ternwaare — für 200 
er men er a e de ee age Dr, een ben deen gien nehme welcher reſp. welche mit einem Familien fell ſchleunigſt an 
utation. 0 ut, Schleſi Bankverei lau, ieſelben werden hiermit nochma 7 x 1 1 8 
1— ___ woe  Grumpftüd, geitend machen Ee niefoummunalfafe zu Mich der aufgefordert, Die eee deiner. Kapital von 40, bis 60,000 nn A 
. ' Ra i un . n * 7 5 1 
yerannimardtung. ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ * = a ee — — A bit welcher die Mark zu übernehmen ict wird felt auf DIV ; er Oerein 
lie am derm * befindet fichſ gen 8 Beschluß Aber d anzumelden. lage der Quittungsbogen einzuzahlen. Einzahlung der früheren Raten erfolgt geſucht. Gefällige Offer len 8 unſch eine Markt⸗ 
Nude Sennen 3 hehren = sk 5 ng 155 N Stamm » Aktien] it, bis 1 30. 2 | N 3 mit genauer Angabe der Ver⸗ 5 Nähere Auskunft er⸗ 
"dien, iti es 31 nebſt Talons und Dividendenſcheinen j 3147 theilt der Vorſi 
bel Tu machers Johann Frie⸗ werden en Ei 1 it zum 0. pri „ * ältni E unter A. B. 16 poſt⸗ er orſitzende, Stadt⸗ 
n Dasto, Dorothea, geborne Freitag e Duittung über bie geieifiete Wollanhlung zu leiſten, widrigenfalls gegen die hi se Bechlau Kreis Rath Dr. Adolph, Bahnhofs⸗ 
Die Intereſſenten werden den 14. Mai 1875, verſehenen Quittungsbogen den Em- Säumigen in Gemäßheit der Beſtim⸗ 8 Straße 10. 
Miese tigten von der Geſellſchafts⸗f mung des g 7 des Geſellſchaftsſtatuts[Schlochau bald gſt erbeten 10. 
aſſe hierſelbſt, Muſeumſtraße Nr. 7, [weiter vorgegangen werden wird. r X Frankfurt a. O., 28. Fe⸗ 
ausgehändigt, auf Wunſch auch den-] Breslau, den 2. März 1875. Ein renommirtes Reſtaura⸗ bruar 1875 
ſelben auf ihre Gefahr und Koſten per Auffi tionsgeſchäft in der beften Lage "MAT 8 
Poſt zugeſendet werden Der Aufſichtsrath Poſens iſt krankheitshalber ſofort oder Der Vorſtand 
iafi Kreiß« Gericht i Breslau, den 25. Februar 1875. [der Oels-⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ Bye „ I 
lichen Kreis-Seriät, | Känigliches Kreis, Gericht I Der Anffichtsrath. Geſellſchaft 3.8 Seen n Boten, Ei M EG ERR RTT. 
albert 30, Siebe empf. Wunſch, Mplius Hotel, 


II. Abtheilung. Der Subhaſtations⸗Richter. gez. Grf. v. Maltzan. (383) Grf. v. Maltzan. 


— 2 


— 


3 


unge 


— 


ET SE PP here me 


Anſt. junge Mädchen, welche 
Schneidern geübt ſind, können 
den Königsſtr. 17 P. 


Zum 1. April wird auf dem Dom. 
Das General-A gentur Bureau 125 Were ige ut fie e e, in end a 
ertheilt ein ehem. abſolv. Schüler des eſu er 
von Eugen Kr aehahn, Poſen, er Serlencen 9 a Sele, Bag. Ein tüchtiger Vertreter 
14 


Leipziger Konſervatoriums — 9 u f 5 
d 4 d, 2 Tr. Nr. 1. PVoſen, Walliſchei a. d. Brücke. 
‚ Nitterfir. 1 5 


7 7 1 für eine Teiftungsfähige Bremer Ci: 
arten ſich 75 en = 8 wie = Brautſchleier = Hoarleidenden deere g e, d mit . 
(Haftpflicht), Feuer⸗, Transport⸗, Hagel⸗, Vieh- und billig! billig bei 


ie Annoncen ⸗Exped. 
je albe, welche überall, wo durch werden franco an die 
Glasverſicherungen, letztere auch für Glasdächer und für Kae Alter, Einreibungen und dergl. E. Schlotte, Bremen, erbeten. 


ml 


— 


Donnerſtag, den 11. März: ö 

Zum Benefiz für Frau Caro 

line Lanius: 9 

öſe Zungen. i 

Schaufpiel in 5 Akten von Heinrich 
Laube. 


i S. Kn icht etwa Ertödt arzwie⸗ t wird, öglich ſch — ER 
8 opf, Bein vorliegt, ſich beim: and: 1. Ape er, el 2 Verein 19 
—marhnionm Mittweida. Eck⸗ Laden. gezeichnet bewähren wird. Ich ſcher, polniſch ſprechender ° fe | 
Technicum Mittweida. Wegen Todesfall ift eine Herren verſichere bei meiner Ehre, B € amt er jun ger Kaufleu 
Races r Sd. Gehm Gilead Nrauſe. b ein Kerlen a 7 1 2 Mart deſſen Erfahrungen und Leiſtungen ihn u Voſen f 
C . chan, Pommern. beſtht en, faabſtendig zu wirthſchaf⸗ 3 f 4 


Otto Selle, Apotheker. ten. Offerten wolle man an Juſpekter Mittwoch den 10. d M 


err Joſ. Baumann aus Saaz (Böhmen) 2 4 
Einem geehrten Publikum empfehle Michalsky in Pogorzela, Prov.|yypenpe 8 Ahr, findet vl 


durch befondere Prüfung ihre wiſſenſchaftliche Be ligung im Maſchinenbaue Auf dem D om i n10 


nachzewieſen haben, iſt ihnen 5 R Stenschewo zur geneigten Beachtung folgende Biere:|Pofen, adreſſiren. g ihr, 16 
aſchinen⸗Ingenieure Ä Feldſchloß bereits angekündigte Vortra)“ 
ns Diplam ol, eee 1 öffentlich ſteht eine a 100 Fl. mit 3 Thlr. 10 Sgr. Landwirthſchafterinnen des Nabbiners Her! | 


obylepoler „ne 
100 Bi. mit 3 Thlr. 10 Sgr. Köchinnen Dr. Bloch ſtatt. * 
Bockbier a x Die in Empfang genon 
100 Fl. mit 4 Tülr. 5 Ser.] Kammerjungfern menen Billets bebalten Gül 

Königsberger lt te Stell d igkei 
100 K. mit 4 Thlr. 5 Sgr. Kuſchte Br esta 15 Rachel 71 tigkeit. Der Vorſland. 
vorzügliche Qualität tisgardt. [a2 Mieche⸗Bureen von N. Klein mar, Verlobung Saunen 
8 sgar latz 3, fiehlt shälter Marie mit dem Kaufmann He, 
* Spulen, Kiechle chin u. Mödchen aller Siegfried Cohn aus Berlin 05 

Poſen, im März 1875. 


8 Art. ich mich hierdurch ergebenſt anzuz 
Lotterie. Ein Buchhalter Samuel Schoen lan- 
Die Erneuerung der Looſe 3. Klaſſe[wünſcht noch einige Stunden durch Statt beſonderer Meldung 
1. Lotterie muß bei Verluft des] Buchhalterei zu verwerthen. Die Verlobung meiner älteſten Toe 
Anrechts bis zum 12. März] Gefl. Offerten an die Exp d. Pofener Leonore mit dem Kaufmann \ 
 Dief. J. Abends 6 Uhr plan- Ztg. sub A. M. zu richten Adolf 8 aus Berlin 
h 


empfohlen. 
Mittweida (Sachſen), im Februar 1875. 
Der Director des Technieum: C. Weitzel. 


Herzogliche Vaugewerkiſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Schülerzahl im Winterſemeſter 1874/75: 926. 
A. Schule für VBauhandwerker und ſonftige 
nc für Maſchinen. und Mühlenbauer etc. 


Der Unterricht des amerſemeſters beginnt am 3. Mai. Anfang 
des Vorbereitungsunterrichts für die III. Claſſe am 6. April. Spezielles 
Programm auf Anfordern gratis. Anmeldungen mögli ft 01100 zu \ 

(a. 0119) [Pinne zum Verkauf. 


richten an den 2 
Direktor der Baugewerkſchule. Mengel. 
G. Haarmann. Wegebreitſiebe empfiehlt 


Wu ; 
ep pte 305536 


Schrotmühle 
mit kompletten Roß⸗ 
werke zum Verkanf. 


330 Stück 
Rernfette ſchwere Schafe 


ftehen zu Purovvo bei 


1 * N N ul 
mäßig geſchehen. Allen geehrten Gerrfchaften zeige erger par ich mich Freunden und Bekant 

er ; d N 3 

Der Königliche Lotterie. benft an, daß ich ein a g 8 2 peer aa e 

h Einnehmer. 8 N Wwe. I. Locwenherz 
H. Bielefeld, 


karkin 62 hinten im Querhauſe, 1 Tr., 
verlegt bebe and mit den beſten Dienſt geb. Straßmann. 
Agl. Preuß. Lotterie-Vooſe 
zur 3. Kl. 151. Lotterie (Zieh. 16. bis 


boten zu Dienften ſtehe. A. Schmidt. Leonore Loewenherz 
Köchin, Wirthin, Inſpektor, Adolf Schleſinger 
ofſtellmacher, Schäfer und ein — Verlobte. At 

herrſchaftlicher Kutſcher zu haben Meine Verlobung mit Herrn Ern 


Das internationale 


2 Saat⸗Kartoffel⸗Geſchäft 2 


18. März) verſendet 35 baar: Ori ; 


5 8 1 Für nur 24 Mark bekommt 41 20%, Thlr. 5 . a 1 
esc e ae dp. e 15 e lh e geen, fi e e 
liefert alle empfehlenswerthen deutſchen, amerikaniſchen und engliſchen 8 l Au t ttun a 1% Thlr. (D. 1019) ' Jaſſerſtraße 77 „ Koſten, den 3. Mn 1875 i 
Kartoffelſorten frei bis Berlin, Stargard i. P. und Danzig, welche auf aloh-Aüussta g. Carl Hahn, in Berlin 8, En T. Milch Be I 5 ‚ Ele Zeun er. 
der eigenen Beſitzung und 18 umliegenden Gütern kultivirt u... rg 5. 7 u. Zw.: Kommandantenſtr. Nr. 30. Gaulle in der fat ie | SE Tele SE . 1 g 
1 t . aar sehr elegante weisse FFF der - - aft, ; al 
m. Spell vr Satte nation 38 Sorten. 2 2 ) r Me 3 Ein Laden c e e e 5 — 8 nee posen an 
2. Jlaftrirten Katalog des Saattartaffel, Gesch lte, 123 Borken. ZU. NERV ONE ee nebſt Hinterſtube vom 1. April c. ab zufmifie gez. — Stellun Adr. werden wir uns biermit Freunden und 5 
825 Pee ing Bohne und Ruſſiche Aberſehle, rech. Uu Steder weises Stirn Beute. err bei C. Knaute, Waſſerſtr. 22/23. unter N. 1. Poſtlagernd Bromberg erb. wandten ftatt jeder beſonderen Meld! 


St. Martin 62, ein Laden zu jedem 


5 ts ins Böhmiſche und Ruſſiſche überſetzte, reich illuſtrirte Stück weisse Spitzen-Schutz- 
8 De 1 Dee An fear Allee — 8 u 0 ch.“ f tächer für tapezirte Möbeln, I 


Ein auswärtiger Knabe ordentli er gaz ergebenft anzug en. 
G. ref L 5 
eneral-Ag 


feine Angora-Tasse in bunter Bj Geſchäftsbetriebe geeignet zu verm. Eltern wünſcht hier vom 1. April die chen, den ärz 1875. 
n == Uhrmacherkunſt zu erlernen. L. Elias und Fran. 


entur für ur 5 0 ac bi Due Fer 
j Schattirung, 1 kleine moderne Der Bürgermeiſter zu Scharfenort 

Kunkel in Doſen. Statue, 2 sehr hübsche Fenster- ſucht einen a 15 mit guter] Gefällige Adreſſen bittet man mit Cohn 

Körbe, eine Zierde des Salons, WI Handſchrift zum 1. April für fein Amts. Angabe der Bedingungen unter H. O. Johanna un Adolf N 


3 h 


P 
——ů — U 5 f. 1 hübsche kleine Wanduhr die bureau. Perſönliche Vorſtellung er⸗J18 an die Exped. d. Z abzugeben e. ; 
2 2 ut geht, 2 sehr geschmackvoll ünſcht, d den Reiſe⸗Koſten nichtl r Wreſchen. Poſen. 
eld-, Gemüſe⸗ und Blumenſamen e er we Feen ee 8 e Stellengeſuch 1 7 
Diese ganze Zusammenstel- II in Rogaſen belegenes Eckgrundſtü Heute Mittag 1 Uhr entriß 


empfehle in frifcher und guter Qualität. Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges 
Abverlangen 4 ih und frei. 
Bofen, hjahr 1875. 


bert Krause, 
Kunft- und Handelsgärtner, Jiſcherei Nr. 7. 


Die Neuheiten für die 
Frühjahrs ⸗Saiſon: 


| ; eee eee . 
Seidenwaaren, Kleiderſtoffe aller Art, Chales,“ Neue Nußbaum⸗ 

rühjahrsumhänge, fertige Roben, Jupons, Meubles 
uckskins⸗ und Paletotſtoffe für Herren, beten aus a0 Stüblen, 


ö j 3 > . = : 4 
Möbel⸗ und Portidren⸗Stoffe, Gardinen, aal ae fend mund belber denen] Zum J. April e. ſuche einen enang, 


Tiſchdecken, Teppiche, e unverh. tücht gen erſten 
ſind von den billigſten bis eleganteſten Genres in Halbdorfſtraße Nr. 31, Wirthſchaftsbeamten, Saen e eee nee teig ea ei ax 


a ; N lniſch 5 8 

größter Auswahl bereits am Lager. 1. Etage links, 500 Nor pus ahr. 6 Geholtſand darf weniger auf Gehalt, als aufl Die Hinterbliebenen. 
Proben und Auswahlſendungen ſtehen zu baldigſt zu verkaufen. Koebke. Aue anſtändige Behandlung ſehen. Die Beerdigung findet Dienſtag 
Berlhtigun derſelben nur Nachmit⸗ Plonkowko bei Gniewkowo. Zu erfragen beim Rittergutsbeſitzer Nachmittag 3 Uhr vom 1 


Dienſten. tags von 2 bis 4 Uhr. W Saul ni S Franzen. Fl. Gerberſtraße 5 ſtatt. 


am] Ein erfahrener Kaufmann, in mittl. 
Gymnaſium mit Garten und Land, fo Tab auto 8 
wie eine dicht an der Eiſenbahn und 
unweit der Stadt belegene Ackerwirth⸗ 
Ka von 320, 31 Thaler Grundſteuer 

einertragswerth ohne Unterhändler, ge⸗ 
ſondert aus freier Hand zu verkaufen. 


Ein in der Beam beitung von Mili⸗ 


lung, welches sammt Kistchen 
eirca 10 Zoll-Pfund wiegt, ko- 
stet inclusive Emballage nur 
24 Mark, feinere Gruppen zu 
36, 48 und 60 Mark. Versen- 
dungen geschehen gegen Vor- 
aussendung des Betrages oder 
Postnachnahme. 


Adresse: I. A. Amigo. 
Grösstes Export Waarenmagazin 
in Wien, Ferdinandstrasse 2. 


Jahren, mit beſten Referenzen, ſucht per 
ſogleich oder 1. April c. dauernde Stel ⸗ 
lung als Buchhalter, Geſchäftsführer ıc. 

Gefl. Offerten sub Chiffre F 4 27 


an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
et nt * =. = 
en Landesſprachen m „ prakti 
bar.“ Steuer. und Beuerfogietäts- Enden ue fpeoretifeh tüchtig ausgebilbe, der 
fowie Diemembratſonen erfahrener Er. ſjezt eine der größten Brennereien mit 
pedient findet im Landrathsamte in Lu ⸗ den deſten Vortheilen führt, ſucht zu 
blinſz dauernde Stellung. Bewerderſ Johanni eine ſelbſtändige Stellung. Ger 
wollen ſich unter Einſendung ihrer At- fällige Offerten nach Mielzyn Hoftla⸗ 
teſte und 2 1 der 3 Fend 15 g 
bis zum 15. d. Mts. melden. 9 — 
Eine geprüfte, muſikalſſche, evangel. 
Erzieherin wird aufs Land vom 1. 
April geſucht. Zu erfragen bei Frau 
Gutsbeſ. Naſt in Jerzykowo bei Trze⸗ 
meſzno. Gehalt 120 Thlr. 


und der Tod nach langen [we 
ren Leiden unſeren vielgeliebten 
theuren Gatten, Vater, Schwie 
ervater, Groß und Urgroßvater, 
en Kaufmann 


Louis Wollenberg, 


was wir tiefbetrübt und mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an · 


eigen. 
Poeſen, den 8. März 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Die a Mittwoch 
1 den = d. M. Nachmittag 3 Uhr 
„ vom j 
der mit Dampfmaſchine vertraut und ſtatt. an ee 
. Thätigkeit iſt, ſucht Stellung zum a e e ER 


Juli c. Tängerem Belben enridtiet Tau 
N Nach längerem Leiden entfchlief fanft 
Geft. Offerten bitte aud E. K. Neu- heute früh anſer inn 
5 h unſer innigftgeliebter Vater, 
ſtadt a. W. poftlagernd zu richten Schwiegervater und —— a 
Ein junger Landwirth, 25 Jahr Heiman J. Elkeles, 
alt, militärfrei, wünſcht zum 1. April e. was Verwandten und Freunden tiefbe⸗ 


t tsb 5 8 eſtpr. — = 
Wache & Co Eine Sendung cen denn ol Ein Schafmeiſter rast sm Juterims- Sheater 
ass 5 ug friſcher Gemüſe, Salate zc.|zum 1. April bei 450 Mark Gehaltſin einer feng Schäferei, 0 8 
trifft heute wieder ein geſucht in Ruda bei Mietſchisko. in den Beſitzungen der gg ofen. in Ofen. 
Neueſtraße 2. Hichard Fisch Gärtner srieidtome vd Ahe dee, r en N. Min, 
Kreis Cho⸗ 
2 ichard Fischer. unverheirathet und gut empfolen wird dzieſen. 3 Zum Benefiz 1 


ür ein Rittergut bei 70 Thlr. Gehalt] Ein in den beten Jahren, der pol⸗ Hi in, 
5 um niſchen und deutſchen Pr mächtiger, für Frau Badewitz: 


en Reinlichkeits⸗Kiſſen fü: Damen 


nach allerneueſter, bedeutend ver beſſerter 


0 
Die patentirt Täglich friſche feine 


und Tantieme neben ga Station N 


15 8 lebt m er ® mi 7 2 1. April c. geſucht. Bewerbungen ſindßtüchtiger und energiſcher Forſtmann, Die Gr a 

an Segen A 8 * 2 asche chng uu Bafelbufter 2 5 im 0 1057 adolf met n fin n 5 Bilden 5 Gee Schauſpiel in 5 ex > Charlotte 
0 ö f rpedition von oſſe infführer, ſucht Stellung. Zu erfragen Birch⸗Pfeiffer. 

gegen Unterleige Erkältung allereits besten begutachtet und Sabre Iamglzu haben bei Poſen zu richten. oſtlagernd Liffa A. F. J. Koftener — Pfeifer 


Ein unverhelratheter tüchtiger Gärtner ſauße 
wird zum 1. April er. oder auch zum 
ſofortigen Antritt vom Mühlengut 
Grabowiec bei Samter geſucht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Einen tüchtigen 


u gebrauchen. Proſpekte franco und gratis. Wiederverkäufern entſprechend 
abatt. (H. 8975.) 


Manufaktur patentirter Polſter u. Kiſſen aus Meerſchwäm⸗ 
men. München, Wieſenſtraße 11½ (bei Schwabing) 


50 Schock »ferdebohnen 


Richard Fischer, 
Schönen Sahnkäſe, 


Ctr. & 9% Thlr., offerirt 
N. Adam, Wronkerſtr. 91. 


f — — Zu meiner am Dienſtag 
Ein unverbeiratheter den 9. Mär; ftattfindenden 


Mecklenburger Benefiz⸗Vorſtellung 
Sandmann, Die Grille 


im Feuer gerichtete Floßnägel ſindſin vorzüglicher Qualität em⸗ r Soeben empfing weiten Wirt afts⸗ der mehrere Jahre in Mecklb. erlaube mir ein geehrtes 
e Ken pflehlt aus Russland eine zweite ö eh j den been, e Ion ben re. Publikum ergebenſt einzu⸗ 


. Rosenberg, 
oße Gerberſtraße 1/2. 


Bu. 


20 große Arbeits-Ochſen, 
5 bis 6 Jahr alt, ſind zum 
Verkauf. Zu erfragen bei 


nommirteſten Landleuten verſehen, ſucht laden. Hochachtungsvoll 


eine Stelle in Posen. Julie Badewitz. 


Dom. Birnbaum. 2 

Ein R N ; sul: i Gehalt 300 Rmk. u. ie] Gef. Offerten nimmt entgegen d mil Teuber's 

Ein epoſitorium mit nische Prairie-Hähner und Ren : fr Großer 55 Demalnen. Pächter Herr Volksgarten- Theater 
jegelſcheib franz. Poulardes du Mans. | 235 Harius, Roſenhagen bei Star- Dienſtag: Des Glückes Trüms 

Spiegel x a r ci h wi Kone ars ee gard in Mecklenburg. je oder: Ein geonferteß | m 

ü onditore eignend, iſt onfeſſion zum ſofortigen Antritt 58 find mir unbeſchri ſer⸗ erh erz. Schauſpiel in 2 . 

bee e dee m") A, GIOHOWIGZ. engeren c Tas nie l e. Fe Saal 

Samuel Kantorowicz, Jun., r i . 1 E an Zubehör, Bil. ee lan Semi, loren gegangen, vor 151 Bm — 9 8 Die Direktion. _ 

3 ip kerſtr. 18 v. 1. April zu verm. Einen tüchtigen Laufburſchen ſucht [warne ich, indem ür keinerlei Ac · eute Dienſtag den 9. März von 
Marcus Wittkowski, Chokoladen. u. Bonbon⸗Fabrik, Bergſtr. 15 im 1. Stock ſſt ein Zim F. a? cepte auffonme. ‚Vormittag ab Set, Abends Wurſt⸗ 
Breiteſtraße 10. mer vom 1. April zu verm. Hamann, Lehrer. Abendbrot bei Deter, St. Martin 55. 


Czerniejewo. Photograph. Bnin. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Parthie Birkhühner, Hasel. 
8. Calvary, hühner, Schneehühner und 
Posen, Markt 100. Rebhühner, sowie amerika. 


ſucht zu ſofort oder 1. April 


Gr 


